Bierteljähriger Abonnemſentäpr. in Breslau 12½ pit, Wochen- Abonnem. 5 Sgr., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 2½ Stir, — Inſertfonsgebühr für den Raum 
einer ſechstheillgen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 
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ig enge, 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
28. Sitzung des Reichstages. (11. December.) 
II Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Fürſt Bismarck, Delbrück, von 
Kameke, General⸗Major v. Voigts⸗Rhetz, Oberſt Fries u. A. f 

„Nachdem der Geſetzentwurf für Elſaß,Lothringen, betreffend die Stempel⸗ 
pflichtigkeit der Rechnungen und Quittungen in dritter wats geneb⸗ 
migt iſt, tritt das Haus in die zweite Berathung des Etats der Verwal⸗ 
tung des Reichsheeres für 1875 auf Grund der mündlichen Berichte 
der Budgetcommiſſion ein. Dieſer Etat ſetzt ſich zuſammen aus den Special: 
Etats für das königlich preußiſche Bundes⸗Milität⸗Contingent und die in die 
i Verwaltung übernommenen Contingente anderer Bundesſtaaten, 

r das königlich ſächſiſche und das königlich würtembergiſche Reichs⸗Militär⸗ 
Contingent. Die Einnahmen betragen pro 1875: 853,092, die dauernden 
Ausgaben 271,925,844 Mark (39,571,674 Mark mehr als im Jahre 
SA die einmaligen 6,882,501 Mark (5,091,264 Mark mehr als im 

ahre 1874). ’ 

Titel I. (Kriegsminiſterium) giebt dem Referenten Abg. Dr. Wehren⸗ 
denn Gelegenheit, die Anträge der Budgetcommiſſion und ihre Thätig⸗ 
eit im Ganzen zu charakteriſiren: Die Anträge find theils finanzieller Natur, 
theils beziehen ſie ſich auf die Geſtaltung und Umformung des Etats für 
ie nächſten Jahre. Aus der erſten Kategorie ſind hervorzuheben die Ab⸗ 
ſetzungen von 337,500 Mark, eine Forderung, um den aus ihrer Garniſon 
ausrückenden Offizieren die volle Commandozulage zu (e ferner 100,500 
Mark, welche als Mehrausgabe für die Offiziere in beſonderer Stellung ge: 
ordert war; dann eine Erſparniß von 109,000 Maek für die Bekleidung der 
Irmee wegen der geſunkenen Tuchpreiſe; in dem Extraordinarium ſind ge: 
ſtnichen für einen Kaſernenbau in Straßburg 319,000 Mark; endlich ſchlagen 
wir vor die Rückeinnahme für verkaufte alte Waffen und Geſchütze um 
Millionen Mark zu erhöhen. Die Summe dieſer finanziellen Abände⸗ 

rungsvorſchläge beläuft ſich auf 1,367,000 Mark. . e G 

azu kommt nun noch, daß eine Anzahl von außerordentlichen Ausgaben 

für Kaſernenbauten, für Erwerbung von Kerle und Schießplätzen im 
Geſammtbetrage von 2,295,000 Mark aus dem Militäretat entfern und auf 
den 13⸗Millionenfonds geworfen werden ſollen, der von Seiten des nord: 

deutſchen Bundes für ſolche Bauten reſervirt iſt. Der finanzielle Effect dieſer 

Vorſchläge becht darin, daß die Matrikularbeiträge um 3,662,000 Mark 

erleichtert werden. Man kann nun fragen, ob dieſe Abſtreichungen. die im 

Verhältniß zum Geſammtbetrag des Etats ſich in engen Grenzen halten, in 

der Natur der Sache liegen, oder aus der Art der diesjährigen Berathung 
folgen. Es iſt allerdings richtig, daß wir in dieſem Jahre genöthigt waren, 
die Berathung des Militäretats möglichſt zu beſchleunigen, weil wir wünfchten, 
daß die Ausgaben des Reiches für 1875 vom 1. Januar ab auf geſetzlicher 
kundlage gemacht werden könnten. Die Budget⸗Commiſſion hat täglich 
ngdauernde und anftrengende Sitzungen gehalten und man wird ihr keinen 

Vorwurf machen können. Dann iſt es richtig, daß zum erſten Male ſeit der 

Criſtenz des norddeutſchen Bundes und des deutſchen Reiches eine ſpeciellere 

Berathung des Militäretats ſtattfand. Es gehört eine mehrjährige ununter⸗ 

brochene Berathung dazu, um auch bei dem größten Bemühen überall in 
alle Ecken eines ſoſchen Etats hineinleuchten zu können. Wenn der Militär⸗ 
etat an vielen Unvollkommenheiten in der Form leidet, fo iſt der Militär⸗ 
verwaltung daraus kein Vorwurf zu machen, fie hat den Etat eben jo auf: 
geſtellt, wie er dem preußiſchen Landtage immer vorgelegt worden iſt. Aber 

E Seng der Aufſtellung in anderen Reſſorts ift hier noch nicht nach⸗ 

geholt worden. - e 

Der Titel 20, der eine Summe von 92 Millionen Mark enthält, ergiebt 

ſich bekanntlich daraus, daß die Geſammtkoſten jedes einzelnen Regimentes 
aufgeſtellt und zuſammenaddirt werden. Jedenfalls wird dieſer Titel in den 
nächſten Jahren eine ganz andere Specialifirung erfahren müſſen. Allein 
auch dieſe unvollſtändige Aufſtellung hat uns nicht behindert, materiell eine 
vollſtändige Prüfung eintreten zu laſſen, denn es wurden uns die Friedens⸗ 
verpflegungsetats der einzelnen Armeecorps vorgelegt, in denen die einzelnen 
ummen ſpecialiſirt ſind, wie ich denn im Namen der ganzen Commiſſion 
aussprechen zu können glaube, daß die Militärverwaltung und ihre Commiſ⸗ 
ſare in jeder Weiſe bemüht waren, uns alles Material zur Verfügung zu 
ſtellen, deſſen wir bedurften. Die geringe Summe der finanziellen Anträge 
iſt oli jee in der Natur der Sache begründet. Durch das Reichsmil⸗ 
tärgeſetz iſt der Etatsberathung eine feſte Grundlage gegeben und dadurch 
ind für eine ganze Reihe von Jahren große principielle Fragen ausgeſchloſ⸗ 
fen, bei denen Millionen in Betracht kommen. Es ift von allen Seiten an⸗ 
erkannt worden, daß die Militärverwaltung ſich in den Ausgaben eine Selbſt⸗ 
beſchränkung auferlegt hat, die uns hinderte, größere Abſtreichungen vorzu⸗ 
nehmen. Die eiſte Berathung des Etats hat gezeigt, daß je mehr wir von 

Jahr zu Jahr uns spezieller mit dem Militärerat beſchäfpigen, deſto mehr 

derſelbe aus feiner beſonderen Stellung heraustritt, Io daß wir ſchließlich 
über ihn ebenſo wie über den Civiletat in vollſtändiger Ruhe und ohne Lei⸗ 

. berathen können und ich meine, daß das zum Heile des Gan: 

u dient. 

Zum Titel 1 des preußiſchen Specialetats ift von der Commiſſion ein 
Antrag nicht geſtellt worden, aber fo ender Punkt zur Erwägung gekommen. 
Es find nämſich die Gehälter der Minifterialvirectoren nach den Chargen 
feſtgeſtellt, welche die betreffenden Offiziere bekleiden. Es wurde dafür geltend 
gemacht, daß die Offiziere in dem Kriegsminiſterium nicht eigentlich Verwal⸗ 
tungsbeamte find, ſondern aus der Armee in das Miniſterium kommandirt 
und wieder in die Armee zurücktreten. Materiell wurde dieſe Verbindung 
Air durchaus zweckmäßig erkannt; es entſtand nur die Frage, ob damit eine 

irkliche Etatzaufſtellung möglich ſei: denn es ſei ja doch möglich, daß ein 

in ſolcher Stellung befindlicher Offizier avancire, und damit würde dann fo- 
fort eine Veränderung der Etatspoſition eintreten. Zur Erläuterung wurde 

Risch, daß die Ctatspoſitionen Maximalpoſitionen ſeien, welche unter keiner 

edingung überſchritten werden ſönnen, in denen im Gegentheil nur Erſpa⸗ 

N gen gemacht werden lönnen, wenn die betreffenden Beamten noch nicht 

as chargenmäßige Gehalt beziehen. uge 

Abg. Richter (Hagen): Geſtatten Sie mir einige allgemeine Bemerkun⸗ 
Én, um den Standpunkt meiner politiſchen Freunde gegenüber der diesjäh⸗ 
von Berathung des Militärefats klar zu ellen, Ber Herr Referent hat 
wont, auch wir hätten die Anerkennung ausgeſprochen, daß die Militärver⸗ 
haltung ſich bei Bemeſſung der Ausgaben eine Selbſtbeſchränkung auferlegt 

be. Eine ſolche allgemeine Anerkennung iſt von uns in keiner Weise aus⸗ 

äprochen worten; dies findet auch ſchon darin thatſächlich feine Wider⸗ 
gung, daß wir eine große Anzahl von Anträgen auf Ahſetzung geſtellt 

ii, die jedoch die Majorität in der Commiſſion zum großen Theil nicht 
angten. Wir haben allerdings gelegentlich bemerkt, daß ſich aus dem im 
State angenommenen Militärgeſetz noch Neuforderungen entwickeln ließen, 

uluns wegen der daraus entſtehenden Mehrbelaſtung des Landes für die 

E 


Unft beſorgt machten. Meine Herren, wir find ohne Illusionen in dieſe 
dach hun en eingetreten, wir haben ſchon im Frühjahr hervorgehoben, daß 
aof Bewilligung des Präſenzſtandes für die Kritik des Militäretats ein 
| Sai fier Factor kaum noch vorhanden ift. Es iſt dies auch damals von 
selben des Herrn Abg. Lasker ausgeſprochen worden. Die Skizze, die ber 
na A von der künftigen Budgetberathung gab, wie fie ſich nach An⸗ 

une des Präſenzſtandes herausſtellen würde, hat ſich durch den Verlauf 

Mein er Berathung dermaßen bewahrheitet, daß ich mir geſtatten möchte, 
ba damage Anſichten in ſeine damaligen Worte einzukleiden. Herr Lasker 
bn d der Mann einmal vorhanden, ſo muß man ihn erhalten, man muß 
Wag die Gebäude bauen, die zu ſeiner Unterbringung nothwendig ſind, und 
liche 8 aterialien, Cxtraordinarien nennt, ergiebt ſich als ganz gewöhn⸗ 
pen Onfegnenz, wie denn auch niemals eine lange Discuſſion über diejeni⸗ 

D ln einzutreten pflegt, welche die größte Zahl von Millionen in fich 
Ben Naß nämlich für die Erhaltung der Truppen, die Anschaffung der Stoffe 
H Gderſtaugemitel, bei denen weit beſſer Handwerker und Kaufleute als 
Dr die er berufen werden, um mitzufbeilen, wie theuer wohl die Preiſe 
Ausgaben chſte Zeit zu ſchaͤtzen find. Die Extraordinarſen beſtehen in den 
i für Waffenergänzungen, Feſtungs⸗ und Kaſernenbau und find 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. 


noch weniger einer Kritik 
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einmal anerkannt, daß eine Waffe beſſer als diejenige iſt, die wir beſitzen, 
ſo ſpielen Millionen keine Rolle. Wenn alſo der wirkliche und wahre Kern 
des Budgetrechts in der Frage liegt, wie viele Mannſchaften und wie lange 
ſie bei der Fahne gehalten werden, ſo glaube ich, daß viel ſchlimmer als 
vollſtändig abſolute Herrſchaft die iſt, wenn Sie den Reichstag auf eine Kritik 
der Poſten beſchränken, welche loyaler Weiſe nicht gut beanſtandet werden 
können und bei denen wir mehr oder weniger die Calculatoren oder die Rech⸗ 
nungscontroleure zu ſpielen beſtimmt ſind.“ e 
M. H., allerdings ift gegen die urſprüngliche Vorlage in Bezug auf die 
perſönlichen Ausgaben der Kritik inſoweit ein etwas weiterer Spielraum 
übrig geblieben, als man damals eine dem Militärgeſetz angehängte Tabelle, 
die auch alle nichtregimentirten Offiziere und Beamtenſtellen nachwies, von 
dieſem wefeß trennte, alfo der Etatsberathung vorbehielt. Der Verlauf der 
letzteren hat uns aber dargethan, daß jene Ablehnung der Tabelle bei der 
Majorität nur eine formale Bedeutung gehabt hat. Alle neuen Stellen, 
welche die Militärverwaltung aus jener Tabelle in den Etat pro 1875 über⸗ 
nommen hat, ſind von der Majorität bewilligt worden mit Ausnahme der⸗ 
jenigen Stellen zum Titel 21, für welche beſondere Functionen nicht ange⸗ 
meldet waren und die man forderte für unvorhergeſehene Bedürfniſſe. Wir 
haben verſchiedentlich verſucht, einzelne dieſer neuen Stellen abzuſetzen, wir 
haben aber einen Erfolg damit nicht erlangt. Allerdings hat man für viele 
dieſer Stellen, namentlich für die ſogenannten außerekatsmäßigen Offiziere 
Functionen in Friedenszeiten kaum nachzuweiſen vermocht. Man hat ſich 
dann auf die allgemeine Bemerkung geſtützt, daß für den Krieg mehr 
Offiziere vorhanden ſein müßten. Nun, wenn wir uns auf dieſe Baſis ſtellen, 
ſchon im Frieden, ohne daß die Friedensverhältniſſe eine ausreichende Ze 
ſchäftigung geben, fo viel Offiziere, namentlich höhere, zu bewilligen, als der 
Krieg erfordert, dann hat die Bemeſſung des Oſſtzieretats für die Zukunft 
kaum mehr eine Grenze, dann wird uns aber Si: die Grundlage unſeres 
Heerſyſtems allmälig mehr und mehr entrückt werden. Iſt doch in der Com⸗ 
miſſion ſchon von Seiten der Regierung die Mehrforderung an höheren Offi⸗ 
dieren auch damit zu begründen verſucht worden, daß ja in Rußland und 
d Stabsoffiziere auf dieſelbe Zahl von 


Frankreich viel mehr Generale 
annſchaften entfielen. ; : Ar 
Wenn dergeſtalt alſo der neue Militäretat eine Vermehrung des Viper: 
corps, namentlich in den höheren . um etwa 150 Köpfe enthält, jo 
lag es für uns nahe, zu unterſuchen, oh nicht eine Verminderung bereits 
vorhandener, eine Einziehung überflüſſiger Stellen zuläſſig ſei. Wir zogen 
in dieſer Beziehung zunächſt die Stellen der Commandanten von offenen 
Plätzen und der Gouverneure in Feſtungen in Betracht. Es wurde auch 
hier in der Hauptſache zugegeben, daß im Frieden für viele dieſer Herren 
ſebr wenig zu thun ſei, daß es aber für den Krieg wünſchenswerth erſcheine, 
eine Anzahl derartiger Stellen zu haben. So ſind wir denn auch hier in 
der Hauptſache nur bis zu jener Reſolution gelangt, welche die Regierung 
auffordert, auf die Verminderung dieſer Stellen Bedacht zu nehmen. Im 
Uebrigen hat ſich die Majorität in Bezug auf die Einziehung vorhandener 
Stellen auf den Vorſchlag beſchränkt, 6 Offizier des Garde⸗du⸗Corps⸗Regiments 
in die Rubrik „künftig wegfallend“ zu ſetzen. Auch dieſem ſchüchternen Ver⸗ 
ſuch der Einziehung überflüſſiger Stellen wurde von Seiten der Regierung 
ein Widerſtand entgegengeſetzt, als ob in jedem dieſer überzähligen Ritt⸗ 
meiſter die Grundlage unſeres Heereskörpes verändert würde. Allerdings 
hat die Majorität, indem fie dieſe Stellen wegſtrich, ſich inſofern mit ſich 
ſelbſt in Widerſpruch geſetzt, als ſie die bekannten Stellen des ausgeſtopften 
auptmanns und des ausgeſtopſten Rittmeiſters beſtehen läßt. Wenn die 
kajorität im Plenum dieſe Disharmonie wieder in Harmonie auflöſen und 
den Beſchluß der 6 Rittmeiſterſteillen wieder rückgängig machen ſollte, jo 
haben wir allerdings keine Veranlaſſung, auf die Abſetzung der beiden Stel⸗ 
len jenes Hauptmanns und Rittmeiſters zu dringen, denn dann gehören auch 
dieſe Figuren zum Ganzen. Wir ſind der Meinung, daß ſie ſogar jetzt als 
Zeichen der Zeit eine gewiſſe ſelbſtſtändige Berechtigung haben, in unſerem 
Etat ſtehen zu bleiben. ; Lut Cal P 
Was die ſachlichen Ausgaben betrifft, fo, wären wir vielleicht zu größe: 
ren Abſtrichen gelangt, wenn man den damals von dem Herrn Abgeordneten 
Lasker gegebenen Fingerzeig benutzt und mehr Kaufleute in die Commiſſion 
gewählt hätte, die ſich auf die Bemeſſung der Preiſe verſtehen. Wir müſſen 
anerkennen, daß von nationalliberaler Seite eine ebenſo ſcharfe wie ein⸗ 
gehende Self gegen die Höhe der Tuchpreiſe gerichtet worden iſt. Wir 
erkennen dies um ſo lieber an, als dies der einzige Punkt geweſen iſt, in 
dem von dieſer Seite eine Initiative zur Kritik ergriffen wurde. Indeſſen, 
obwohl ſich dieſe Berathungen durch zwei Sitzungen hindurchzogen, iſt der 


Wir haben dann berſucht, bei verſchiedenen ſachlichen Poſitionen Abſetzungen 
zu beantragen mit Rüͤckſicht auf das ſtaltgefundene Retabliſſement, welches 
ein Minder in den Unterhaltungskoſten geſtattet; wir find aber bei der Ma⸗ 
10 damit gefeiert da man uns entgegenbielt, daß die Regierung die 
Verantwortung trage für die ausreichende Unterhaltung der Geräthe und 
Verſorgung der Truppen und daß man ihr in dieſen techniſchen Fragen das 
meiſte Verſtändniß zutrauen müſſe, So iſt denn die lange Lifte von Anträ⸗ 
a die wir in der Commiſſion geſtellt haben, auf die Ihnen vorliegende 

(e zuſammengeſchrumpft und manche der Anträge laſſen ja ſchon in der 
Form erkennen, wo und wie ihnen die Spitze abgebrochen iſt. Ich glaube, 
daß die Lectüre der Anträge dieſer Commiſſion auch auf das conſervativſte 
Gemüth nicht aufregender wirkt, als etwa die Lectüre von Bemerkungen der 
Oberrechnungskammer. Wir haben einen Einnahmepoſten eingeſtellk, weil 
er in dieſes Jahr und nicht in das folgende gehört und einen Ausgabepoſten 
abgeſetzt, weil er ſich auf die Vergangenheit bezog. Es hat ſich im Großen 
und Ganzen beſtätigt, daß die Commiſſion mehr oder minder auf die Rolle 
558155 geweſen iſt, „den Calculator und den Rechnungs⸗Controleur zu 

pielen.“ 

Auch in formeller Beziehung hat die Prüfung eine vollſtändige nicht ſein 
können; es hat ſich, wie der Herr Reſerent beſtätigt hat, bewahrheitet, was 
ich bei der erſten Leſung geltend machte, daß der Etat vollſtändig nicht zu 
verſtehen und vollſtändig auch nicht zu prüfen ſei. Man hat nun allerdings 
uns den Verpflegungs⸗Etat überreicht; wir konnten dieſelben aber nicht zur 
Grundlage der Verathung und Etatsfeſtſtellung machen. Wenn wir daher 
bei Titel 20 zu einigen Abſtrichen und Neuforderungen gelangt ſind, ſo war 
uns doch nicht möglich, dieſe Abſtriche in eine Form zu kleiden, die Ge für 
die Rechnungscontrole wirkſam macht, wir müſſen uns in Beziehung auf die 
Reſpectirung dieſer Abſtriche einzig und allein auf die Loyalität der Regie⸗ 
rung 22 Gleichwohl muß ich mit dem Herrn Referenten das aner⸗ 
kennen, daß die Regierung ſich bereit erklärt hat, für die Zukunft die Etats⸗ 
aufitellung anders zu geſtalten und den in der Commiſſion geäußerten 
Wünſchen entgegenzukommen. Mit Rückſicht auf dieſe Erklärung haben wir 
davon Abſtand genommen, den Etat in formeller Beziehung ſchon in dieſer 
Seſſion vollſtändiger und klarer zu geſtalten. Die formell richtige Etat⸗Auf⸗ 
ſtellung hat für uns allerdings ihren ſelbſtſtändigen Werth, da ohne ſie eine 
ordentliche Buchführung die erſte Vorausſetzung einer ſparſamen Wirth⸗ 
ſchaft — nicht möglich iſt. 

Ich reſumire mich dahin: ſo wenig praktiſche, greiſbare Früchte wir auch 
von dieſer Etatsberathung davongetragen haben, ſo hat dieſelbe doch inſofern 
ihren Werth gehabt, als damit ſeit 9 Jahren überhaupt wieder zuerſt ein 
Militär⸗Etat berathen worden iſt. Die Unterbrechung dieſer Berathung hat 
auf das Verſtändniß militäriſcher Einrichtungen und damit auch auf die 
Behandlung militär⸗ politiſcher Fragen ſehr nachtheilig eingewirkt. Es iſt 
ſchon für einen Gewinn zu erachten, daß 21 Männer aus den verſchiedenen 
Parteien des Hauſes veranlaßt worden ſind, den Militär⸗Etat eingehend und 
Blatt für Blatt anzuſehen. Daß die Information, welche wir ſelbſt in der 
Commiſſion gewonnen, nicht auch auf das Haus in Form eines ſchriſtlichen 
Jerichts übertragen werden konnte, it allerdings bedauerlich. In dieſem 
Mangel liegt auch zum Theil der Grund, weshalb wir darauf verzichten, 
irgend einen der von uns geſtellteu und in der Commiſſion verworfenen An⸗ 
träge hier zu wiederholen. } 

Wir haben aber auch mit der Stimmung zu rechnen, welche die Mehr: 
heit des Reichstages beherrſcht. Dieſe beſtimmt uns allerdings am meiſten, 
nicht Anträge zu ſtellen, die wir von vornherein für ausſichtslos halten. 


zugänglich, als was ich vorhin genannt habe. Iſt 


Tun 


12° December 


e ilitärverwaltung ſehr hoch 
anzurechnen, daß ſie ſelbſt auf die Verbeſſerung einzelner unvollkommener 
Einrichtungen bedacht iſt. Die hohen Retabliſſementsrechnungen find ja da⸗ 
von das beſte Zeugniß. Dieſelben weiſen ja nicht blos auf Wiederherſtellung 
beſtandener, ſondern auch auf neue Einrichtungen und die Verbeſſerung vor⸗ 
handener hin. Indeſſen unter denen, die außerhalb der Militärverwaltung 
ſtehen, iſt der Blick nicht! weit geſchärft, daß man vollſtändig unkerſcheidet 
zwiſchen ſolchen militäriſchen Einrichtungen, die weſentlich die Örundlage der 
militäriſchen Erfolge geweſen ſind und die wir deshalb nicht antaſten wollen, 
auch wenn ihre Aufrechterhaltung finanziell die größten Opfer erheiſche, 
zwiſchen en die zwar ſehr koſtſpielig find, aber mit dieſen 
Erfolgen auch nicht im entfernten Zuſammenhange ſtehen und endlich zwiſchen 
ſolchen, die weder militäriſch noch ökonomiſch zu rechtfertigen ſind, ſondern 
die man nur deshalb beibehält, weil ſie einmal beſtehen. Kommt dazu nun 
noch ein Reſt von Milliardenſtimmung, ſo liegt es zu nahe, daß man ſich 
da, wo militäriſch⸗conſervative und ökonomiſche Intereſſen einander gegen⸗ 
ge e bei Berathung des Militäretats auf die militäriſch⸗conſervative 
eite ſtellt. 

Es iſt alſo nicht etwa Zuftiedenheit mit den Anträgen der Commiſſion, 
was uns veranlaßt, keine neuen Anträge zu ſtellen, ſondern diejenige Reſig⸗ 
nation, in der ſich eine Minorität ja vielfach zu üben Veranlaſſung hat. 
Es wird uns dies aber nicht abhalten, im nächſten Jahre genau an denſel⸗ 
ben Stellen die Arbeit wieder aufzunehmen, wo wir ſie in dieſem Jahre 
liegen zu laſſen gezwungen ſind, und wir hoffen, daß mit der wiederholten 
Berathung, dem dadurch erzielten beſſeren Verſtändniß des Militäretats und 
der zunehmenden Ernüchterung in der Stimmung ſich mit der Zeit jene un⸗ 
befangene Kritik auch der Militärverwaltung gegenüber wieder einſtellen 
wird, die allen Verwaltungen gegenüber nothwendig iſt, wenn nicht die Ent⸗ 
wickelung des Reiches eine einſeitige Richtung nehmen ſoll. (Beifall.) 

Abg. v. Benda: Der Vorredner iſt in feiner Selbſtperherrlichuug fo 
weit gegangen, das Haus darauf aufmerkſam zu machen, hauptſächlich von 
ihm ſei die Initiative zu den Anträgen in der Commiſſion ausgegangen. 
Ich conſtatire, daß er ſich bei dieſer Poſition ſo frühzeitig gemeldet hatte, 
daß es ganz unmöglich war, einen Antrag früher einzubringen. ch muß 
ferner die Behauptung für unwahr erklären, daß von keiner anderen 
Sen Fraction als der ſeinigen Anträge in der Commifjion geftellt 
wurden. 

Abg. v. Hoverbeck: Ich bedaure, daß die Debatte dieſe perſönliche 
Wendung genommen. Es iſt ein unleugbares Factum, daß mehr als neun 
Zehntel ſämmtlicher Anträge und ein überwiegender Theil der Arbeiten in 
der Commiſſion von dem Abg. Richter allein geſtellt und gemacht worden 
ſind. Dieſe Thatſache verdient den Dank des Hauſes, aber nicht den Vor⸗ 
wurf der Selbſtverherrlichung. Daß bei dem Abg. Richter in Folge der 
conſeguenten Ablehnung ſo vieler gut und ſachlich begründeter Anträge ein 
gewiſſes Gefühl der Bitterkeit zurückgeblieben, iſt ja natürlich. Daa hoffe, 
die Majorität wird den Vorwurf des Vorredners nicht billigen. Wenn über 
dieſe perſönliche Empfindlichkeit, der der Abg. v. Benda Namens ſeiner 
Partei Ausdruck gab, die Geſchichte längſt wird geurtheilt haben, werden die 
verdienſtvollen Arbeiten des Abg. Richter in gerechterer Weiſe anerkannt 
und gewürdigt werden. (Beifall links.) 

Abg. Windthorſt: Mit Erlaubniß des Abg. Lasker will ich nur con⸗ 
ſtatiren, daß alle dieſe Auslaſſungen ſo recht klar beweiſen, wie nützlich ein 
ſchriftlicher Bericht geweſen wäre. l a 

Referent Dr. Wehrenpfennig: Die Aeußerung, deren Richtigkeit der 
Abgeordnete Richter anzweifelte, wurde an den Tit. 12 (Gouverneure, Com⸗ 
mandanten) geknüpft. Damals erkannte auch Herr v. Hoverbeck an, daß die 
Verwaltung ſich ſelbſt weſentliche Beſchränkungen aufgelegt habe, daß große 
Abſetzungen nicht möglich ſeien, fügte aber hinzu: gleichwohl müſſe man zu 
ſparen ſuchen, wo man könne. Es handelte ſich, glaube ich, um eine Mehr⸗ 

|jorberumg für Offiziere in beſonderen Stellen. Ob die Majorität der Com: 
miſſion mit Recht oder mit Unrecht die qu. Anträge abgelehnt hat, läßt ſich 
nicht durch allgemeine Betrachtungen feſtſtellen. Eutſcheiden Sie daher, ob 
noch weitere Abſetzungen gemacht werden ſollen als wir beantragt haben; 
ich werde aber bei jedem einzelnen Titel die Gründe anführen, welche für 
die Beſchlüſſe der Commiſſton entſcheidend geweſen find. Ich werde mich 
auch verpflichtet halten, folge mylhiſche Figuren, wie den ausgeſtopften 
Hauptmann u. dergl. vollkommen klar zu ſtellen. Was endlich den Militär⸗ 
Etat vom De betrifft, ſo möchte ich Herrn Abg. Richter aufmerkſam 
machen, daß er ungefähr dieſelben Ziffern, auf denen dieſer Etat beruht, be⸗ 


Preis der Anſtrengung doch nicht mehr als 100,000 Mark Abſetzung geweſen. willigen wollte. 


„Die Gehaltserhöhung um 1500 M. für den ſächſiſchen Kriegsminiſter hat 
die Budgelcommiſſion abzuſetzen beantragt. Der Referent bemerkt da⸗ 
rüber: der ſächſiſche Kriegsminifter bezieht ſchon jetzt 19,500 M., der wär: 
e nur 18,000 M. Eine Verbeſſerung der Stellung des erſteren 
bis auf 21,000 M. erſchetnt unter dieſen Umſtänden nicht motivirt. In der 
Commiſſion wurde erwähnt, inwiefern die Convention mit Sachſen (die 
übrigens dem Reichstage nicht vorgelegt ift), die Sachſen eine beſondere Ver⸗ 
waltung garantirt, auch bei dieſer Position dem Kriegsminiſter die Mittel 
garantire oder nicht. In der Commiſſion wurde dieſe Frage nicht zum Aus⸗ 
trage gebracht und fie ſoll auch hier nur beiläufig berührt werden. 

Sächſiſcher Bevollmächtigter v. Noſtitz⸗Wallwitz: Allerdings iſt der 
Gehalt des würtembergiſchen Kriegsminiſters niedriger, als der des ſächſiſchen, 
aber der würtembergiſche hat außer ſeinem Gehalt noch Dienſtwohnung; der 
ſächſiſche Kriegsminiſter als ſolcher nicht. Er bezieht außer dem Gehalte von 
6500 Thlr. nur Servis, und wie die Verhältniſſe in Dresden ſich gegen⸗ 
wärtig geſtaltet haben, würde er für dieſes Plus von 500 Thlr. und den 
Servis eine Wohnung, mit welcher ſehr bedeutende Stallräumlichleiten ber: 
bunden ſein mußten, zu erlangen nicht im Stande ſein. Gerade um eine 
Gah? zwiſchen beiden Beamten unter Vergleichung der örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe herbeizuführen, würde ſich die Bewilligung der Zulage empfehlen. 
Thatſächlich iſt dem gegenwärtigen königlichen ſächſiſchen Kriegs miniſter eine 
Wohnung in einem Staatsgebäude eingeräumt. Aber dies Verhältniß be⸗ 
ruht auf rein perſönlichen Gründen und es ſteht demſelben die Verpflichtung 
gegenüber, gewiſſermaßen in Vertretung des geſammten Staatsminiſteriums 
eine öffentliche Repräſentation zu üben. Mit der Stellung des Kriegsminiſters 
Debt dies Verhältniß in gar keiner Verbindung und es kann jederzeit gelöft 
werden. Wenn es ſich alſo um eine Gleichſtellung mit dem würtembergiſchen 
Kriegsminiſter handelt, fo wird dieſe Zulage nicht zu ſtreichen ſein. Sollte 
dies dennoch geſchehen, ſo iſt der ſächſiſche Kriegsminiſter von allen Beamten, 
die aus dem Reichsfonds ihre Bezüge erhalten, der einzige, welchem die durch 
Wohnungsgeldzuſchüſſe beabsichtigte Aufbeſſerung verſagt wird. Ich möchte 
Sie daher erſuchen, den Antrag der Commiſſion abzulehnen. 

Der Referent kann in dem Umſtande, daß der gegenwärtige ſächſiſche 
Kriegsminiſter thatſächlich eine Dienſtwohnung hat, keinen Grund ſehen, ihm 
eine Zulage, die als Erſatz für eine Dienſtwohnung dienen ſoll, zu gewähren, 
und wird dieſelbe gegen die Stimmen der Mehrzahl der ſächſiſchen Abgeord⸗ 
neten, des Grafen Moltke und einiger Mitglieder des Centrums abgelehnt. 

Ferner hat die Commiſſion beantragt, unter Gleichſtellung der ſächſiſchen 
Burkaus mit den würtembergiſchen die Gebälter der einzelnen Bureaubeam⸗ 
ten durchweg auf den Betrag der bezüglichen würtembergiſchen zu reduziren. 

Dieſer Antrag wird genehmigt. 

Die Commiſſton beantragt ferner zu demſelben Titel 1 die Regierung auf⸗ 
zufordern, künftig bei jeder Stelle außer dem Wohuungsgeldzuſchüſſe auch 
die Servisclaſſe und die Fouragecompetenzen anzugeben. \ 

Major Blume: Die Reſolution giebt zunächſt je der Annahme Anlaß, 
als ob die Militärverwaltung bei ſämmtlichen Stellen in ihrem Etat den 
Wohnungsgeldzuſchuß in beſonderen Titeln ebenſo mit aufführen müſſe, wie 
dies auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen bei den Beamten geſchieht, das iſt 
jedoch nicht der Fall. Der § 2 des betreffenden Geſetzes vom Jahre 1872 
ſpricht ausdrücklich nur von den Beamten. Die Reſolution fordert ſodann 
auf, die Servpisclaſſe bei den einzelnen Stellen anzugeben. Die Servis⸗ 
claſſe richtet ſich aber nach der Garniſon, die den einzelnen Stellen⸗ 
inhabern angewieſen wird und ſollte daher die Reſolution angenom⸗ 
men werden, ſo könnte das für das jedesmalige Etatsjahr dem Beſtimmungs⸗ 


recht Sr. Majeſtät des Kaiſers in einer Weiſe präjudiciren, die gewiß nicht 
in der Abſicht des Hauſes liegt. Daß endlich, wie die Reſolution will, auch 
die Fouragecompetenzen angegeben werden, könnte zu großen Mißverſtänd⸗ 
niſſen führen. Die Commiſſion ſchlägt an einer andern Stelle vor, die 
Reichsregierung aufzufordern, die Frage wegen einer Reform des bisherigen 

Fourageſyſtems in Erwägung zu ziehen. Wenn Sie dieſe Reſolution, welcher 
die Reichsregierung gern Folge geben wird, annehmen, fo wird damit der 
weſentliche Zweck des jetzt in Rede ſtehenden Commiſſions⸗Antrags ſein. Ich 
bitte daher dieſen Antrag abzulehnen 

Abg. Richter: Dieſe Reſolution bat nur eine formelle Bedeutung, 
während die vom Vorredner erwähnte ſpälere Reſolution materieller Natur 
iſt. Wenn wir dieſen Antrag ablehnen und es bei der gegenwärtigen Form 
verbleibt, daß die Zuſchüſſe und beſonderen Competenzen im Etat nicht 
gleichzeitig mit angegeben werden, ſo werden wir niemals zu einer klaren 
Elatsüberſicht gelangen. 

Die Reſolution wird hierauf angenommen. 

Die Commiſſion beantragt ferner: Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 
bei Ausarbeitung des nächſten Budgets in Erwägung zu ziehen, ob nicht 
die Ausgaben für das ſächſiſche Armeecorps künftig mit den Ausgaben für 
die preußiſchen Armeecorps zuſammenzufaſſen, dagegen diejenigen Ausgaben, 
welche Einrichtungen und Competenzen betreffen, hinſichtlich deren das ſäch⸗ 
ſiſche Armeecorps von dem preußiſchen abweicht, zum Gegenſtand beſonderer 
Titel zu machen ſind. 2 

Der Referent: Man kann dieſem Antrage leicht eine weit größere 
Bedeutung beilegen, als er thatſächlich beſitzt. Es iſt nicht die Abſicht dieſes 
Antrages, die beſonderen Einrichtungen, welche in Sachſen beſtehen, durch 
die beantragte Aenderung der Form des Etats raſiren zu wollen. Zu die⸗ 
ſen beſonderen Einrichtungen gehört z. B., daß Sachſen ſeine eigene Militär⸗ 
verwaltung hat. Alle dieſe beſonderen Einrichtungen werden durch dieſe 
Reſolution gar nicht berührt. Dagegen wird allerdings eine außerordentlich 
ne Ueberſicht des Etats herbeigeführt, wenn dem Antrage Folge ge: 
geben iſt. 

Ein ſächſiſcher Regierungscommiſſar: Beide Militäretats, der preu⸗ 
ßiſche und der ſächſiſche wurden bisher ſelbſtſtändig und getrennt aufgeſtellt 
und fo lange die ſelbſtſtändige Verwaltung geſetz- und vertragsmäßig beſteht, 
konnte auch nicht anders verfahren werden. Der Antrag der Commiſſion 
würde zur Folge haben, aus dieſen getrennten Etats ein einheitliches Ganze 
u bilden, was zunächſt für die gleichartigen Titel und Gegenſtände leicht, 
fur die ungleichartigen aber mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden ſein 
würde. Nach Annahme des Etats müßte ſodann wieder der gemeinſchaftliche 
Etat getrennt werden, da ja die Verwaltung geſetzlich eine geſonderte iſt. 
Dieſe Uebelſtände erſcheinen wichtig genug, um den Wunſch der Militärver⸗ 
waltung gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen, dieſe Reſolution abzulehnen. 

Fürſt Bismarck: Der Vorredner hat über die formelle Tragweite des 
Antrages bereits geſagt, was ſich ſagen läßt, und ich glaube, der Reichstag 
wird daraus die Ueberzeugung entnehmen, daß eine ſolche Aenderung weit 
entfernt, die formellen Schwierigkeiten der Etatsaufſtellung und Berathun 
zu mildern, dieſelbe aber jedenfalls in dem Stadium der Miniſterien erhebli 
vermehren würde. Ich habe dem in formeller Beziehung nichts hinzuzufü⸗ 
gen, ſondern nur zu beſtätigen, daß ich denſelben Eindruck wie der Vorred⸗ 
ner habe. In materieller, in politiſcher Beziehung möchte ich aber noch 
einige Worte darüber ſagen. Der Herr Berichterſtatter hat geſagt, es ſei 
nicht die Abſicht, die Beſonderheiten des ſächſiſchen Contingents materiell da⸗ 
mit anzutaſten, es iſt nur die Abſicht, ſie in näheren und augenfälligeren 
Vergleich mit den abweichenden preußiſchen Einrichtungen zu ſtellen. Ich 
freue mich über die Aeußerung dieſer Anſicht inſoweit, als es nicht in der 
Abſicht liegt, dieſe Beſonderheiten anzutaſten. Ich glaube, daß dies ſtaats⸗ 
rechtlich auch große Schwierigkeiten haben würde. 

Dieſe Beſonderheiten beruhen zum großen Theil auf vertragsmäßigem 
Abkommen zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen und Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige von Sachſen, die der Reichseinrichtung vorhergingen, und 
es iſt doch kaum anzunehmen, daß Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer ſich in 
der Lage fühlen könnte, Zuſagen des Königs von Preußen nicht aufrecht zu 
ost? Ich möchte aber doch darauf einiges Gewicht legen, daß, wenn eine 

ntaftung dieſer Beſonderheiten jetzt nicht beabſichtigt wird, doch eine ſolche 

Vorbereitung dazu geeignet iſt, eine gewiſſe Beſorgniß in den dabei bethei⸗ 

ligten ſächſiſchen Kreiſen zu erregen, ein gewiſſes Mißtrauen, ob ſie deſſen 

auch ſicher ſind, was ihnen zugeſagt iſt. Schon dieſe Beſorgniß und Aehn⸗ 
liches zu verhüten halte ich für eine der weſentlichſten Aufgaben der Reichs⸗ 
politik, gerade wie fie mir, dem Kanzler, und einem in der Reichspolltik vor⸗ 
ſichtigen Kanzler obliegen. Es gehören dieſe Eigenthümlichkeiten, die unſe⸗ 
rem an ſchematiſche Regelmäßigkeit gewohnten Auge unangenehm ins Ge⸗ 
ſicht treten, doch auch auf der anderen Seite wie ſo manches andere, deſſen 

Nutzen man in dem erſten Augenblick nicht einſieht, zu dem, was ich die 

Imponderabilien in dem militäriihen Selbſtgefüͤhl nennen möchte. Ich 
würde den Antrag nicht für nützlich und in keiner Weiſe für nothwendig 

halten; denn die ſächſiſche Armee hat ihre Beweiſe gegeben, wie ſehr ſie mit 
den Intereſſen des Reiches verwachſen iſt und die Bewetſe ſind in der Ge⸗ 
ſchichte des letzten Krieges verzeichnet, ich brauche fie nicht vorzuhalten. Aber 
ich hahe die Ueberzeugung, ſie hat ſich zweimal gut geſchlagen, einmal in 
dem Gefühle als deutſcher Soldat, das zweite Mal noch, um den ſächſiſchen 

Farben, die ſie getragen, Ehre zu machen. Wenn ich dies als Impondera⸗ 

bilien bezeichne, ſo wird ein Jeder, der Soldat geweſen iſt — und das ſind 

die meiſten von uns — und der die eigenthümliche Anhänglichkeit, die den 

Deutſchen an feine Farben feſſelt, vom Corpsbaud bis zur Fahne und Uni⸗ 

form, zu ſchätzen weiß, mir Recht geben, wenn ich Sie bitte, dieſe Verhält⸗ 

niſſe mit Zartheit und Vorſicht zu behandeln. Ich würde es lieber ſehen, 

wenn auf dieſen Antrag verzichtet würde. (Bravo!) e 

ö Abg. Miquel: Ich kann nur beſtätigen, daß in der Commiſſion Nies 

mand daran gedacht hat, irgendwie in die Rechte der ſelbſtſtändigen 

Militärverwaltung Sachſens einzugreifen. Dieſe aber wird auch durch 
den Antrag in keiner Weile tangirt, der nur eine beſſere Ueberſichtlichkeit 

und Klarheit in der Etataufſtellung bewirken will. Alle weitergehenden An⸗ 

träge auf Zuſammenlegung beider Etats ſchon für dieſes Etatsjahr ſind von 
der Commiſſion abgelehnt worden. Die Annahme des Antrages, welche es 
nur der Erwägung des Reichskanzlers anheimſtellt, eine formelle Aen⸗ 
derung herbeizuführen, kann nicht einmal unbegründete Beſorgniſſe erwecken. 

Abg. v. Hoverbeck: Auch ich bekenne, daß ich keineswegs ganz beſondere 
Eile habe, dieſe berechtigten Eigenthümlichkeiten einzelner Staaten im Reich 
aus der Welt zu ſchaffen. Ich betrachte dieſe berechtigten Eigenthümlichkeiten 
als eine Art Kinderkrankheit, die mit der inneren Erſtarkung des Reiches 
von ſelbſt ſchwinden wird. Ich denke aber zu gut von unſeren ſächſiſchen 
Mitbürgern, als daß ich glauben ſollte, ſie würden ſich durch die Annahme 
dieſes rein formellen Antrages irgendwie verletzt fühlen. 

Die von der Commiſſion beantragte Reſolution wird hierauf mit 141 
gegen 139 Stimmen vom Hauſe angenommen. (Dafür die Nationalliberalen 
und die Foriſchrittspartei.) 

Die Titel 2 bis 10 des Ausgabe⸗Etats werden ohne Discuffion bewilligt. 
— Zu Titel 11 liegt folgender Antrag der Budgetcommiſſion vor: a) Der 
im preußiſchen Specialetat in der Colonne „Erläuterungen“ unter Nr. 3 
aufgenommenen Bemerkung nachſtehende Faſſung zu geben: „Aus den Er⸗ 
Bere dieſes Titels können Inſpecteure der Specialwaffen das Chargen⸗ 
gehalt als Generallieutenant erhalten“. b) Die im würtembergiſchen Spe⸗ 
cialetat in der Colonne „Erläuterungen“ aufgenommene entſprechende Be: 

merkung zu ſtreichen. 

Referent Abg. Wehrenpfennig erläutert den Sinn des Antrages Do: 
hin: Das Avancement ſei in der Armee bei den verſchiedenen Waffengattun⸗ 
gen ein verſchiedenes, günſtiger bei der Kavallerie, ungünſtiger bei der Ar⸗ 
iillerie, wo die Zahl der höheren Chargen eine geringere ſei. Um die höheren 

Artillerie⸗Ofſiziere hinter denen der anderen Waffen nicht zurückſtehen zu 
laſſen, werde ihnen eine Entſchädigung aus den Erſparniſſen gewährt, welche 
dadurch erzielt würden, daß man neu ernannte Commandeure bon Kapallerie⸗ 

Brigaden noch vorläufig ihr Gehalt als Oberſten fortbeziehen laſſe. Praktiich 
ſei dieſe Uebung bisher nur in 3 Fällen geweſen. Die Streichung jener Be⸗ 
merkung im würtembergiſchen Etat ſolle die gleiche Praxis auch beim wür⸗ 
embergiſchen Armeecorps einführen. — Auf Anregung des Ahg. v. Hover⸗ 
| ae ſagt ein würtembergiſcher Commiſſar die Befolgung dieſer 

Uebung zu: 

Die Anträge werden hierauf angenommen. 
(Schluß folgt.) 


Proceß Arnim. 
Dritte Sitzung, 11. December. 
Die Verhandlungen werden um 10% Uhr wieder aufgenommen. Der 
Bräfivent des Gerichtshofes theilt mit, daß er das geſtern auf Antrag der 
gertheidigung von dem auswärtigen Amte requirirte Antwortſchreiben des 
Jrafen Arnim vom II. Auguſt 1874, welches deſſen Correſpondenz mit dem 
swärtigen Amte abſchloß, in beglaubigter Abſchrift erhalten habe. Das⸗ 
be wird verleſen. In dem Schreiben, datirt aus Naſſenheide, wird von 


em Grafen v. Arnim nochmals hervorgehoben, daß das auswärtige Amt darum, daß eine Zahl Concepte, meiſt vom Januar 1874, noch f 
cht mehr ſeine vorgeſetzte Behörde ſei, und daß nach ſeiner Meinung eine den 12 Berichten und 11 Etlaſſen, die Paſſus III. der Anklage aufführe, 
chtige Interpretation des § 119 des Reichsbeamtengeſetzes dahin führen fielen die meiſten nunmehr ſorn. Von den Erlaſſen glaube er den Verbleib 


eege 


Le > ar disciplinariſche Gewalt des auswärtigen Amtes über ihn 
aufgehört habe. 

Pra. Wir haben nur zunächſt die beiden Botſchaftszeugen zu verneh⸗ 
men, und zwar zuerſt den Geheimſecretair v. Scheven (Zeuge wird vorge⸗ 
führt). Ich habe Sie über einzelne Punkte zu befragen; können Sie uns 
ein allgemeines Bild von der Geſchäftsführung geben in der politiſchen Re⸗ 
giſtratur der Pariſer Botſchaft? . 

Zeuge: Ich ſelbſt habe nichts darin zu thun. Doch in der Regel hält 
der Herr Botſchafter eingehende Schrifiſtücke einige — zurück, um ſie durch⸗ 
zuſehen, dann giebt er ſie dem Herrn, der mit der Journaliſirung beauftragt 
iſt. Dieſer trägt ſie in den dazu beſtimmten Actenſchrank, in welchem ſie 
nach Materien geordnet, in Cahiers oder Fascikeln aufbewahrt werden. Ich 
habe in jüngſter Zeit die Journalführung beſorgt. Es ſind die Schriftſtücke 
in ein Ausgangs: und ein Eingangs⸗Journal und in ein ſogenanntes ge: 
beim it l welch letzteres aber nur einige Wochen in Gebrauch ge⸗ 
weſen iſt. 

Präſ.: Sind Sie davon unterrichtet, daß die Erlaſſe und Berichte fort: 
laufende Nummern hatten? 

Zeuge: Gewiß! 

rat: Es kam auch wohl manchmal vor, daß Berichte ohne Nummer 
abgingen? 

Zeuge: Dann ſind die Berichte jedenfalls nicht zur Kenntniß der be⸗ 
treffenden Beamten gekommen. Erlaſſe ohne Nummer ſind jedenfalls nicht 
angekommen. 

Präſ.: Wer hatte den Schlüſſel zu den politiſchen Correſpondenzen? 

Zeuge: Der Chef oder in ſeiner Abweſenheit der Geſchäftsträger. 

Präſ.: War er nicht noch andern Beamten zugänglich? 

Zeuge: Ich habe ihn einigemal gehabt, aber mit dem beſondern Auf⸗ 
trag, etwas zu holen. d 

Präſ.: Erfolgte die Journaliſirung ſofort und täglich, oder gelegentlich, 
vielleicht erſt nach einigen Wochen? Li 

Zeuge: Es mag früher fo geweſen fein, gegenwärtig wird mindeſtens 
alle vier oder fünf Tage das Journal geordnet. Ich bin erſt kürzlich nach 
Paris verſetzt und es iſt dies vom jetzigen Herrn Botſchafter ſo angeordnet 
worden. 

Präſ.: Waren Sie bei der Durchſuchung des Archivs mit thätig, welche 
. ſich ein Manko herausſtellte? Wie iſt dieſes zur Sprache 
gekommen? 

Zeuge: Ich erhielt zuerſt Kenntniß davon durch Herrn Baron v. Hol⸗ 
ſtein, dieſer auf dem Sopha ſitzend, blätterte in dem Journal, um Schrift⸗ 
ſtücke aufzuſuchen, durch deren Lectüre der Botſchafter Fürſt Hohenlohe ſich 
zu orientiren vermöchte. Der Fürſt wollte nämlich einen erſten Beſuch bei 
Herrn Thiers machen und mit ihm beſonders über Kirchenpolitik ſprechen 
und Herr Baron v. Holſtein wollte den Herrn Botſchafter au lait ſetzen über 
den Inhalt früherer . Er fand nun beim Durchblättern, es 
fehle dies und das. Als das Manko zur Sprache kam, wurde eifriger ge⸗ 
ſucht und vom Fürſten Hohenlohe nach Berlin berichtet. Von dort kam der 
Auftrag, eine Reviſion der Botſchafts⸗Archive vorzunehmen. Ich habe die 
Leitung der Recherchen gehabt. Die einzelnen Fascikel wurden aus dem 
Archipſchrant herausgenommen; alle Stücke mit politiſchen Nummern heraus⸗ 
gelegt, getrennt nach Berichten und Erlaſſen; ſo wurde das ganze Spind 
durchgegangen. Die Stücke wurden nach Jahrgängen und die einzelnen 
Geer nach Nummern geordnet. Das Reſultat des Manko wurde 
o leicht feſtgeſtellt. 

ar 2 1 ſich die Durchſuchung auf das eigentliche Archiv: 

Zeuge: Ja. 


Präſ.: Haben nicht einzelne Nachforſchungen in der currenten Regiſtratur 
ſtattgefunden? 

Zeuge: In beſchränkter Weiſe. Ich bat den Herrn Fürſten, von Berlin 
aus ein Inhaltsverzeichniß von den einzelnen im Journal aufgeführten Num⸗ 
mern kommen zu laſſen. É 

Vom Präfiventen aufmerkſam gemacht, daß einzelne politiſche Acten⸗ 
ſtücke (6) in der kurrenten Regiſtratur vorgefunden ſeien, erklart Zeuge, daß 
dies ſolche Sachen ſeien, die urſprünglich als laufende begonnen, dann einen 
politiſchen Charakter angenommen hatten, aber in der kurrenten Regiſtratur 
verblieben ſeien. Er erinnert ſich 5 ſolcher Piecen, dieſelben betreffen Recla⸗ 
mationen, Begnadigungsgeſuche, Beſchwerden von Prwaten. Eine Veran⸗ 
laſſung, nach weiteren politiſchen Piecen die kurrente Regiſtratur zu durch⸗ 
wühlen, lag nicht vor. 8 

Präſ.: Hat Herr Graf von Arnim Dë jemals ausgeſprochen, daß er 
Ertaſſe und Berichte mit ſich fortnehmen wolle, als Ten Botſchaftsamt das 
Ende erreicht? — 0 

Zeuge: Davon habe ich nichts gehört. e 

Präs.: Nach den bereits erwähnten Unterſuchungen haben keine weiteren 
Forſchungen ſtattgefunden? ? 

Zeuge: Nein. N a 

Rechtsanwalt Dockhorn: Ich will nur noch eine Frage dem Zeugen 
vorlegen. Ans Vorhergeſagtem gebt unter Anderem hervor, daß die Initia⸗ 
tive bei den fehlenden Actenſtücken von Herrn von Holſtein ergriffen wor: 
den iſt. Herr von Holſtein hat nämlich, wie wir gehört haben, auch Bu: 
gang zu dieſem Schrank gehabt und den Schlüfjel dazu beſeſſen. Ich muß 
hierbei etwas über die Stellung des Herrn von Holſtein zum Angeklagten 
bemerken. Herr von Holſtein hat dem Angeklagten geſtanden, daß er von 
dem auswärtigen Amte angeſtellt geweſen ſei, um dem Angeklagten aufzu⸗ 
paſſen und Bericht über ihn an das auswärtige Amt und andere Perſonen, 
die ich bier nicht nennen will, zu erjtatten. Herr von Holſtein hat dem Gra⸗ 
fen Arnim zwar verſprochen, daß er es nie wieder thun werde (Heiterkeit). 
Wenn Herr von Holſtein ebenfalls im Beſitz des Schlüſſels war, ſo wird die 
Möglichkeit einer gewiſſen Schlußfolgerung ziemlich nahe liegen. Ich bitte, 
den Zeugen zu befragen, ob ihm bekannt ſei, daß wirklich fortlaufende Be⸗ 
richte über den Angeklagten an das auswärtige Amt geſchickt worden ſind. 

Präſ.: Haben Sie davon Kenntniß? 

Zeuge: Nein. { 

Staatsanwalt v. Teſſendorf: Ich wünſche, daß Herr v. Holſtein 
vorgeladen wird, da er ſonſt nicht in ver Lage iſt, ſich zu vertheidigen; 
wie es den Anſchein hat, wird nämlich Verdacht gehegt, daß Herr v. Holſtein 
vielleicht die Actenſtücke beſeiligt hat, um dem Grafen Arnim zu ſchaden. 
Ich bitte, denſelben per Telegraph zu beordern. [ 

Präſ.: Der Gerichtshof erklärt ſich damit einverſtanden. 

Präſ. (zum Zeugen gewandt): Sie können uns alſo keine Auskunft 
darüber geben? \ 

enge: Nein. ’ de ö 

Präſ.: Sie verſichern dies auf Ihren geleiſteten Zeugeneid. 

(Zeuge bejaht dies und tritt ab.) 5 

Geh. Hofrath Gaſperini — der nachſte Zeuge — war, als Graf 
Arnim Botſchafter in Paris war, Vorſteher der Borſchaftskanzlei bis zum 
il. Februar 1873. Zeuge giebt Auskünfte über die Regiſtratur und Kanzlei⸗ 
verhältniſſe in der Bolſchaft; ihm ſelbſt war nur die Kurrentregiſtratur unters 
geſtellt. Er bejtätigt die von früheren Zeugen gemachten Depoſitionen über 
die dortigen localen Verhäliiſſe. Auf die Frage des Präſidenten, ob nicht 
mitunter auch politiſche Acten in die Kurrentregiſtratur hinüberkommen könnten, 
erwidert Zeuge, daß, wenn jo etwas unter ſeiner Leitung borgefommen ſein 
ſollte, dieſe jedenfalls ſofort zurüdgejtelli worden wären; doch ſei zu ſeiner 


Zeit überhaupt jo etwas nie vorgekommen. 


Rechtsanwalt Dockhorn fragt zur Verpollſtändigung der Kennzeichnung 
des Archivlocals, ob es nicht richtig ſei, daß außer ſehr vielen Packeten das 
Zimmer auch noch mit ſebr zahlreichen Ballen der täglichen Zeitungen De: 
ſetzt war, die nach Belieben von den Canzleibienern entfernt wurden, wobei 
nd wohl ſehr gut auch irgend ein Actenſtück hätte mit entfernt werden 
Önnen. 

Zeuge giebt zu, daß allerdings öfter die Zeitungen von 2 bis 3 Tagen 
dalagen. Auf die Frage des Präjidenten, ob dieſe nicht bei der enormen 
Zahl franzöſiſcher Zeitungen bedeutenden Raum eingenommen hätten, erklärte 
e daß doch wohl met nur 2 oder hochſtens 3 Zeitungsſtöße dagelegen 
jätten. 

Angeklagter Graf Arnim: Die Zeitungen lagen nicht eigentlich in mei⸗ 
nem Arbeitszimmer, ſondern in denjenigen Zimmern, die den Botſchafts⸗ 
räthen eingeräumt waren; dort ſtand aber auch der Archipſchrank. Hier alſo 
lagen die Petar, deren täglich 20 ankamen, auf den Tiſchen in einer 
Anzahl von 50 bis 60 herum. 

Zeuge giebt an, daß es allerdings das Legationszimmer, nicht aber das 
Arbeitszimmer des Botſchafters war, wo die Zeitungen auf den Tiſchen 
lagen. — Auf die Frage des Vertheidigers Dockhorn giebt der Zeuge ferner 
zu, daß dies Zimmer auch viele Perſonen paſſirten, die zum Botſchafter 
ingen, daß es alſo eine Art Antichambre bildete, wenn auch der ordentliche 

ugang zum Empfangszimmer des Bolſchafters ein anderer geweſen Tei, 
Zeuge nimmt ſeine Ausſagen auf den bereits geleiſteten Eid und tritt ab. 

Damit iſt die Vernehmung der als Zeugen geladenen Mitglieder des 
Pariſer Botſchaftsperſonals vorlaufig beendet. a 

Angekl. Graf Arnim erklärt, es handle ſich jetzt nee nur en 
ehlen. Von 


wenigſtens als wahrſcheinlich in den Händen des Grafen Linden nachgewieſen 


zu haben. Nr. 110 iſt ein in Briefform an ihn gerichtetes Schreiben des 
SR v. Balan (damaligen vertretenden Staatsſecretärs), welches er bier in 

erlin erhalten habe; ferner ein Bericht, der eine Angelegenheit betreffe, von 
der man ernſthaft hier gar nicht ſprechen könne (die Affaire Dame Roihſchild). 
Ferner jene zwei Erlaſſe, die der Graf Wesdehlen in ſeiner Abweſenheit durch 
den ſchon oft erwähnten Feldjäger erhalten habe; dann eine Nr. 15, von der 
er leider nichts wiſſe. Es reducire ſich alſo die Summe der fehlenden Gr: 
laſſe auf eine ſehr geringe Zahl. Die ſehr bedeutende Maſſe der leider feh⸗ 
lenden Berichts⸗Concepte ſcheine ihm doch meiſt Sachen von nicht ſehr großer 
Bedeutung zu betreffen. Von dem Boſchafts⸗Canzliſten ſei erwähnt worden, 
es ſei unmöglich, daß Dä dieſe Acten in das Current⸗Archiv verloren hätten. 
Der Herr Präſident habe indeſſen ſchon ſehr ſcharfſinnig bemerkt, daß eine 
derartige Unmöglichkeit ſich doch nicht behaupten laſſe. Er könne dazu 
bemerken, daß ihm bereits in Rom Aehnliches vorgekommen ſei, als er die 
Ehre gehabt hätte, dort auch Sachſen zu vertreten. 

Es ſei ihm dort ein Erlaß des Herrn Miniſters von Beuſt abhanden 
gekommen, er habe 6 Wochen lang danach geſucht, ohne ihn zu finden. Erſt 
nach dieſer Zeit habe er ihn auf ſeinem Schreibtiſch unter einem Bogen 
weißen Papieres gefunden. Er wolle damit nur andeuten, wie leicht es 
vorkommen könne, daß man etwas ſuche, ohne es zu finden. Was er aber 
hauptſächlich Tagen wolle, ſei, daß aus dem ganzen Vorgange der Schein 
einer gewiſſen Fahrläſſigkeit auf ihn ſelbſt und auf das übrige Botſchafts⸗ 
Perſonal fallen müſſe. Er müſſe dieſes letztere in Schutz nehmen; wenn 
eine Fahrläſſigkeit vorgekommen ſei, ſo müſſe er ſich ganz allein dafür ver⸗ 
antwortlich erklären. Zu ſeiner Entſchuldigung wolle er nur ſeine Kurzſich⸗ 
ligkeit erwähnen. Zum Beweis derſelben ſtelle er, wenn dies nicht unbe⸗ 
ſcheiden ſein heiße, dem Herrn Präſidenten ſeine Lorgnette zur Dispoſition. 

Der Staatsanwalt wünſcht, daß auch eine Vernehmung jenes Grafen 
von Linden, der auch Erlaſſe mitgenommen haben könnte, angeordnet werde. 

Angeklagter bemerkt, daß er nur von der Möglichkeit geſprochen habe. 

Der Gerichtshof erachtet die Vernehmung des Grafen Linden für un⸗ 
erheblich und lehnt den Antrag der Staatsanwaltſchaft auf Vorladung des⸗ 
ſelben — der Graf ſoll ſich z. Z. in Stuttgart aufhalten — ab. 

Profeſſor Dr. Levis von hier wird nunmehr als Zeuge vernommen; 
derſelbe iſt auf Antrag der Vertheidigung geladen. Zeuge ſagt aus: Ich 
babe mit dem Herrn Grafen Arnim zunächſt im Monat Juni d. Js. eine 
Unterredung gehabt, in der er mir den Inhalt eines Schreibens angab, in 
welchem das auswärtige Amt die Zurückgabe einiger vermißter Acten von 
ihm verlangt. Es wurde zwiſchen uns erörtert, ob dieſe Anſprüche im Wege 
des Disciplinarverfahrens oder von dem Civilrichter zu entſcheiden ſeien. 
Der Herr Graf ſtellte die Frage, ob er dem auswärtigen Amte gegenüber 
nicht ſeinerſeits mit einer Klage das Prävenire ſpielen könnte, indem er ge: 
wiſſe Eniſchädigungsanſprüche geltend machen wollte, die aus einer Differenz 
zwiſchen dem fogen. perſönlichen und dem Dienſteinkommen herrührten, auf 
deſſen Quartalsrate er als zur Dispoſition geſtellter Beamter Anſpruch habe. 
Ich erwiderte, daß das auswärtige Amt dem gegenüber den Competenzein⸗ 
wand erheben würde und der Proceß ausſichtslos ſei. Ein anderes Mal 
ſtellte der Herr Graf mir gegenüber in Abrede, die Veröffentlichung der be⸗ 
kannten Acten durch die „Preſſe“ veranlaßt zu haben. Dann theilte mir der 
Herr Graf mit, daß er zur Aeußerung über gewiſſe Punkte veranlaßt worden 
ſei unter eigenthümlichem Hinweis auf ſeinen Dienſteid und Verantwortlich⸗ 
keit; auf ſein Befragen erklärte ich, daß ich dieſe Hindeutung für unſtatthaft 
hielt. Zeuge wird vereidigt. : 2 

Vertheidiger Dr. Dockhorn wünſcht auch den zweiten Rechtsconſulenten 
des Grafen als Zeugen vernommen zu ſehen, Rechtsanwalt Munckel, frei: 
lich ohne deſſen Vertheidigung entbehren zu müſſen. Eventuell würde er auf 
deſſen Thätigkeit als Vertheidiger mehr Gewicht legen als auf das Zeugniß. 

Der Gerichtshof erachtete dieſen Punkt, ob der Angeklagte auf Grund 
der Gutachten von Rechtsverſtändigen bona fide die Herausgabe der Schrift⸗ 
jtüde verweigert habe, durch die Zaiten des Profeſſors Levis hin⸗ 
reichend aufgeklärt und lehnt die Vernehmung des Vertheidigers des Ange⸗ 
klagten Rechtsanwalt Munckel als Zeugen ab. 

Staatsanwalt: Von der Veriheivigung wird daraus, daß der Ange⸗ 
klagte Gloſſen wie „Oho! Nanu!“ u. ſ. w. in den Rand von Schriftſtücken 
geſchrieben hat, der Beweis berzuleiten geſucht, daß er dieſelben als Privat⸗ 
Schriftſtücke angeſehen haben mußte. Ich habe mir gen dieſe Gloſſen op: 
geſehen und gefunden, daß nur einzelne Schriftſtücke gloſſirt ſind, und wenn 
man ſagt, daß die Gloſſe für die Auffaſſung des Angeklagten der betreffen⸗ 
den Schriftſtücke als private ſpricht, ſo würde das Fehlen ſolcher gegen den⸗ 


ſelben ſprechen. fi 3 

Vertheidiger Rechts⸗Anwalt Dockhorn: Ich erkläre das De unerheblich. 
Es beſteht durchaus keine Noihwendigkeit, auf alle privaten Schriftſtücke 
Gloſſen zu ſetzen. 

Präſident zu dem Angeklagten: Bevor zu der am 4. October in Naſſen⸗ 
heide erfolgten Hausſuchung geſchritten wurde, haben Sie dem auswärtigen 
Amt einen Bericht vom 4. April, Nr. 29, überreicht. Wo hat dieſer Erlaß 
ſich befunden? 

Angekl.: Dieſer Bericht iſt aus Verſehen in die Gutsacten gekommen 
und von mir darin gefunden worden. 

Es folgt die Verleſung derjenigen Schriftſtücke, die zu Paſſus III 
der Anklage gehören. Der Erlaß vom 24. Januar 1872 betrifft die Par⸗ 
teien in Frankreich. — Der Erlaß vom 29. Januar 1872 ertheilt Anweiſun⸗ 
gen über das Verhalten des deutschen Botſchafters zu dem ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaſter Fürſten Orloff, der als ein zuverläſſiger Freund Deutſchlands ot: 
zuſehen ſei. — Der Erlaß vom 10. Februar 1872 Nr. 34 betrifft die 
vertrauliche Mittheilung über die erſte Unterredung des Fürſten Orloff mit 
Thiers. — Ein Erlaß vom 12. Februar 1872 betrifft die Stellung der 
„Kreuzzeitung“ zur Regierung und conſtatirt, daß dieſelbe den 9 
der Regierung nicht mehr zugänglich ſei. — Ein Erlaß vom 28. April 1872 
enthält die Mittheilung, daß der Cardinal Hohenlohe zum Botſchafter des 
deutſchen Reiches beim päpſtlichen Stuhle ernannt ſei. — Der Bericht 
vom 6. Mai 1872 ſchildert die letzte Unterredung des Grafen Arnim mit 
Thiers. Es heißt darin, bei dieſer Unterredung betonte derſelbe in den 
wärmſten Ausdrücken, wie nachdrücklich er den Frieden wünſche. Frankreich 
ſei nicht in der Lage, einen neuen Krieg zu führen; er ſuche daher allen 
Verwickelungen vorzubeugen. Erſt nach Verlauf vieler Jahre könne nach 
einer Kräftigung Frankreichs hier auch wieder das Verlangen in den Vorder⸗ 
grund treten, Entſchädigung für den Verluſt zu ſuchen. Wenn dann Deutſch⸗ 
land einmal in Verlegenheit kommen ſollte, fer der Augenbtick der Ab: 
rechnung eingetreten. Frankreich brauche aber Deutſchland deshalb durchaus 
nicht feindlich gezenüber zu treten, wenn es nur auf irgend eine Weiſe 
Compenſation erlange für ſeinen jetzigen Verluſt. Er (Thiers) werde dies 
nicht erleben. Er ſei müde, krank und matt durch das Verhalten 
der Nationalverſammlung, ſo daß er keinen anderen Gedanken haben könne, 
als Frankreich von der Occupation befreien zu können. Graf Arnim ev: 
widerte ihm, feine perſönliche friedliche Geſinnung ſei eine ſchlechte Bürgſchaft 
für Erhaltung des Friedens; er ſei täglich auf dem Punkte, der National: 
verſammlung ſein Portefeuille vor die Fuße zu werfen. > 
d biers erwiderte, die Nationalverſammlung könne nicht wünſchen, ſich mit 
ihm zu überwerfen. Weder Gambetta noch der Herzog von Aumale werde 
ſein Nachfolger ſeiu, ſondern etwa Caſimir Perier. Er habe vom General 
Fleury kürzlich die Verſicherung in Betreff der Bonapartiſten erhalten, daß 
dieſelben auf alle Conſpirationen während ſeiner Präſidentſchaft verzichteten. 
Für ſpäter behielten fie ſich allerdings weitere Maßnahmen vor. Er (Thiers) 
möchte behaupten, daß das allgemeine Stimmrecht, wenn es in Anſpruch ge⸗ 
nommen würde, nur zwei Reſultate haben könne, entweder Gambetta oder 
Napoleon. Der erſtere mache in den Provinzen täglich neue Fortſchritte, der 
Socialismus finde immer mehr Boden, die Bauern ſeien radikaler als die 
Pariſer, überall ſei die öffentliche Stimmung Gamhetta günſtig. Im Heere 
verhalte es ſich ähnlich, es werde ſich den berrſchenden Strömungen nicht 
E vp Mac Mahon ſei kein Bürge für Aufrechterhaltung der Ordnung. 
Ein Gegengewicht gegen die Demokratie ſei augenblicklich nur im Einfluß 
des napoleoniſchen Namens zu finden. Bazaine meine ſogar, daß heute das 
Kaiſerreich ſchon wieder ſtark genug ſei, um die Zügel zu ergreifen, Furcht⸗ 
ſame und Beſitzende würden ſich ohne Bedenken unter die Flügel des alten 
Regime begeben. Es ſei nicht leicht, die Verhältniſſe ſo zu leiten, daß die 
Nationalverſammlung im rechten Augenblick einen Dictator auſſtellt. Im 
Fall einer Sedisvakanz des Präſidentenpoſtens möchte General Ciſſey, oder 
Vinoy, oder der Herzog v. Aumale gewählt werden. Ein jeder müßte an 
das Volk ſich berufen, aus welcher Abſtimmung dann aber Napoleon hervor⸗ 
gehen würde. h Zi 

Wie aber, fragt Graf Arnim, wenn die Nationalverfammlung keinen 
Dictator ernennt? Wir werden ihr dadurch zu Hülfe kommen, daß wir an 
De das Verlangen richten, einen Präſidenten einzuſetzen, der uns für den 
Frieden bürgt. Meine (Arnim's) Anſicht iſt, daß wir die Verbindung mit 
den Bonapartiſten nicht von der Hand weiſen wollen. Sie iſt die einige 
Partei, welche . und Verbindungen mit den Deutſchen er 
von der Hand weiſt. Alle anderen Fractionen vermeiden jeden ich 9 
uns und denken auf einen Rachekrieg. In einer Dietatur Aumale 165 vy s 
ſelbe Gefahr, wie in einer Dietatur Gambetta. Eine Dictatur (de Ente 
würde nur Uebergang zu Gambetta ſein. Er (Arnim) halte eine ie der 
widelung für bie günftigfte, die die wirkliche Zahlung und Siche ` 


Niliarden ſichert, andererſeits den Regierun i 

It rh giergndämeëiel (d. h. den Sturz 
Zen Thiers) beſchleunigt, da Be den im Lande noch weilenden deulſchen 

Kuppen erſt Gelegenheit giebt, auf die Angelegenhett Einfluß zu üben. 
L Es folgt als Antwort auf Melen Bericht ein Erlaß vom 12. Mai 1872, 
d He an den N Arnim; es wird SCH vom Reichskanzler Fürſten 
usmarck ausgeführt, daß Deutſchland kein erlangen hat, die Orlea⸗ 
ten ans Ruder kommen zu ſehen, daß dagegen die Bonapartiſten wohl 
, am erſten Ausſicht auf ein leidliches Verhältniß zu Deutſchland bieten. 
913 deſto weniger bleibe es Aufgabe der deutſchen Regierung, die gegen⸗ 

artige franzöſiſche Regierung (des Herrn Thiers) zu ſtützen. j 
in weiterer Erlaß fordert den Grafen Arnim auf, dem Herrn Reichs⸗ 
zler noch mitzutheilen, in welchen Zeitungen er geleſen hätte, daß die 
ternehmungen Gambetta's in Italien und Oeſterreich eine offenbare Billi⸗ 

A. erfahren haben. 

* Ein Bericht vom 22. Januar 1873 betrifft die geſellſchaftliche Stellung 
K Deutſchen in Frankreich anknüpfend an die in einem Pariſer Salon ge: 
e Erzählung, daß Ihre Majeſtät die Kaiſerin (Augufta) Ihr Bedauern 
sgedrückt habe, den greifen Staatsmann (Thiers) nicht kennen gelernt zu 
Ca Graf Arnim beſtreitet die Anführung, daß die Zeit an der Feind: 
Rut der Franzoſen etwas ändern werde, mit der Bemerkung: Von der Zeit 
Warte ich keine Beſänftigung. Der gegenwärtige Zuſtand habe für den 
rivatverkehr zwiſchen Franzoſen und Deutſchen unangenehmen Erfolg. Die 
Kaufleute, welche ihre Geſchäfte aufgeben müſſen, die Handwerker, die nicht 
debe Unterhalt finden, und die ſehr zahlreichen Deutſchen, welche ihr täg- 
H a Brot in Paris verdienen müſſen, ſeien bedauernswerth und zum Theil in 
auf mervoller Lage. Die Meiſten jeien nicht im Stande, in ihre Heimath zurück⸗ 
E ehren, fie müſſen Demüthigungen erleiden, welche ihnen täglich zugefügt 
den. Hier laſſe ſich nicht bein: denn trotz aller deutſchen Siege könne 


| 


Din zu behandeln. Der Deutſche ſei im Allgemeinen in einer demüthbi⸗ 
Dn Lage als je zuvor. Wenn man aus den Tiefen der Arbeiterklaſſe 
wl ſteige in die höheren Kreiſe, jo ſei das Verhältniß ein analoges. Es 
de in dieſem Kreiſe auch Ausnahmen, die ſeien aber ſelten. Ueber die 
e ation in den böchſten offiziellen und ariſtokratiſchen Kreiſen habe er 

im) früher Bericht erſtattet. 5 
Die Perſonen mit denen er amtlich verkehre, ſowie ſolche, die mit dem 
ernement verkehren, ſeien zu ihm höflich. Die Begegnungen am dritten 
f 8 beim öſterreichiſchen Botſchafter, z. B. geſchehen in derſelben höflichen 
D Dieſe Höflichkeit höre aber auf, wo die Pflicht dazu aufhöre, alſo 
mentlich bei den Damen. Die jüngeren Mitglieder der Botſchaft litten 
tuner ſehr, da fie einer großen Menge von Annehmlichkeiten beraubt 
in, deren Entbehrung nur bei einem hohen Grade philoſophiſcher Ne: 
lation verſchmerzt werden könnte. (Heiterkeit.) Mit einem Worte, welcher 
e der Deutſche auch angehören möge, niemals würde er zu dem Ge⸗ 
Jae kommen, daß er das Mitglied einer ſiegreichen Nation iſt. Er (Arnim) 
JE unterlaſſen haben, ee "ah zu Zeit über dieſe Dinge Bericht zu er⸗ 
en, wenn nicht bisweilen Andeutungen ihm zugingen, daß Auffaſſungen 
ns greifen, welche den jeinigen entgegen find. Es möge vielleicht gemeint 
h den, daß es nicht jo ſchlimm ſei. Er könnte aber doch unmöglich den 
Einen nachlaufen, von denen er wiſſe, daß ſie ihn nicht kennen wollen. 
Bemühen dieſer Art würde auch nichts ändern. Wenn er beklagen 
vlt, daß baieriſche Truppen Uhren geſtohlen hätten u. dergl. jo würde 
vielleicht in einer Woche finden, daß er ein vortrefflicher Deutſcher ji. 
Vie: würde die Täuſchung aber groß fein, daß er die Uhren nicht zurück⸗ 
zn könne. Endlich welchen Vortheil hätten wir davon, wenn es ihm 
lich gelänge, ſich in den heiligen Hallen des Faubourg St. Germain oder 
N Rue Lafitte einzubürgern. Für den Zauber, den dies ausübt, ſeien nur 
N e Hiel zugänglich, welche falſche Parallelen ziehen. Er (Arnim) ſehe 
D Intereſſe er haben ſollte, Leuten nachzulaufen, die 


m cht ein, welches Ate, 
a Botſchaſter nichts nüßzen. Der Botſchafter bemerkt ſchließlich, daß 
Vahrheit der Krieg von 1870 zwiſchen beiden Nachbarländern einen Zu: 

geſchaffen, wie den, in welchem ſeiner Zeit Oeſterreich und Sardinien 


anden haben. 
Als Antwort auf dieſen Bericht erging der Erlaß vom 2. Februar 1873. 
heißt darin: „Sie haben die elek. Verhältniſſe geſchildert inſofern die 
lieder der Borfchaft dadurch betroffen werden und ſind dabei von der 
d me ausgegangen, daß die Schwierigkeiten für den Schutz der Deutichen 
Paris von Seiten der Reichsregierung nicht volle Würdigung finden. 
e Vorausſetzung war unbegründet. Ew. Excellenz wollen vorausſetzen, 
e Schwierigkeiten dieſes Schutzes der Deuiſchen im Privatleben hier 
andig bekannt iſt. Die Beſſerung darin kann nur von der Zeit und 
b cht nicht einmal von dieſer erwartet werden. Der fo wenig derhüllte 
der, Franzoſen habe immerhin zur Folge, daß die Aufgaben der Bot: 
mitglieder weſentlich vereinfacht werden. Sie haben nicht nöthig, wie 
K Vertreter des Kaiſers ſtets die Förderung des guten Einvernehmens 
den Fremden ſich forgfältig angelegen ſein zu laſſen. Jede franzöſiſche 
ung wird doch ihre Repanche als ihre Hauptaufgabe betrachten und 
nur eine Frage der Zeit, wann Frankreich Dë dazu mächtig genug 
bt. Wr haben den Krieg nicht gewollt, ſind aber ſtets bereit, ihn für 
Au ationate Wohl wieder aufzunehmen. Oderint, dum metuant! Ew. 
L ne werden daher ſtets im Sinne Sr. Majeftät des Kaiſers handeln, 
| lee wie bisher, ſolchen Leuten nicht nachlaufen, die Ihnen nicht 
t Big halbwegs entgegen kommen. In geſchäftlicher Hinſicht find wir 
ei der Lage, den dortigen Leuten eine Hilfe zu erwirken, ſo lange 
N me wirkliche Ungerechtigkeit nachgewieſen werden kann. Den 
em Kriege dort hingezogenen Deutſchen waren die Gefühle der Fran: 
EN bekannt. Wenn We auf ehrenvolle Behandlung bedacht geweſen, 
10 lieber ihrem Heimathlande als dem der Franzoſen ihre Kräfte wid: 
b ſolg o g gez. Bismarck.“ 
A olgt ein Erlaß des Fürſten Bismarck vom 30. December 1873. Cs 
ët Graf Arnim habe die Anſicht ausgeſprochen, daß die durch den 
fischen) Miniſter des Auswärtigen gemachten Entſchuldigungen für die 
1 gungen, die ihm von der Frau von Rothſchild zugefügt ſeien, für 
Er zu erachten fein. Die Bürgſchaften, die man gegeben habe, um 
ka Botſchafter gebührenden Rückſichten zu ſichern, ſeien indeſſen wenig 
Rt geweſen, da jene 
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Reichskanzlers vom 18. Januar 1874 beftätigt 
l Hervorhebung der unklaren und 
kreichs zu Italien. 

74 überjendet Fürſt Bismarck dem Graſen eine Nummer 


Ay tim) keinen franzöſiſchen Privatmann Sea e einen Deutſchen an⸗ La 


des „Jene de Paris“, welches in einem Arkiiel die Anſichten Arnims 
über Rom und Paris beſtätigt und eine eventuelle Neutralität Deutſchlands 
als unthunlich hinſtellt. Ob allerdings eine ſolche Entwickelung der euro⸗ 
päiſchen Politik, wie hier angedeutet, für uns vortheilhaft ſei, läßt Fürſt 
Bismarck unentſchieden. 4 

Das bierauf verleſene Schriftſtück iſt datirt: Paris, den 22. Januar 
1872, betreffend die Charakteriſirung des Präſidenten der Republik Thiers. 
Derſelbe, heißt es, habe in dem Streite zwiſchen der Nationalverſammlung 
und dem Präſidenten eine neue Probe ſeiner Unfähigkeit gegeben, ſich und 
Andere zu beherrſchen. Die ſich hieraus für Deutjchland ergebende Frage, 
ob die Regierung des Herrn Thiers durch die letzten Vorgänge erheblich ge⸗ 
ſchwächt ſei, dürfte kaum zu bezweifeln ſein. — Der Bericht vom 22. April 
1872 betrifft eine Kritik über die Rundreiſe Gambetta's als Parteichef. 

Das folgende Schreiben, datirt vom 1. December 1872, beſchäftigt ſich 
mit der Feſtſtellung des Budgets in der franzöſiſchen Nationalverſammlung 
für das Jahr 1873 und iſt mit einem ſehr umfangreichen Zahlenmaterial 
durchſetzt, woraus hervorgeht, daß das Jahr 1872 ſchließlich ein Deficit von 
192 Mill. Fres. aufweiſt und daß auch das Jayr 1873 keine günftigeren 
Reſultate ergeben wird. Im Gegentheil, ſelbſt wenn ſich die ſinanziellen 
Verhältniſſe günſtiger geſtalten ſollten, ſo werde in Folge des Druckes, den 
die Zahlung der Kriegskoſten übt, Frankreich für eine Reihe von Jahren mit 
einem jährlichen Deficit von 100—150 Mill. arbeiten. Aber ſelbſt dies er⸗ 
fordert als Vorausſetzung eine Sicherheit der politiſchen Zuſtände; wabr⸗ 
ſcheinlich dagegen ſei Fortdauer der jetzigen unſicheren Verhältniſſe. Grit 
nach dieſer Periode werde Frankreich in der Alternative ſein, einen geord⸗ 
neten Staatsbaushalt einzurichten, oder eine neue Anleihe von zwei Milliar⸗ 
den zu machen. Dieſe wird das Ausgabebudget um 120 Mill. Fres. mehr 
belaſten, und man darf wohl fragen, ob dies nicht die Leiſtungsfähigkeit des 
ndes mindern wird, um jo mehr, da auf eine Steigerung des nationalen 
Woblſtandes nicht gerechnet werden darf. Dem vorzubeugen giebt es zwei 
Mittel: Reducirung des Kriegsbudgets um 100 Millionen, oder Beſchrän⸗ 
kung der Staatsſchuld durch Rückzahlung an die Bank. Das erſte wird 
die Regierung nicht ergreifen, das zweite wird auch nicht durchführbar ſein. 

Ein Bericht vom 2. December 1872 betrifft Preßverhältniſſe, namentlich 
den Zuſammenhang zwiſchen verſchiedenen Wiener Zeitungen und der Gam⸗ 
betta⸗Partei. So werde der „Wanderer“ von einem gewiſſen Szarvady be⸗ 
dient; die alte „Wiener Preſſe“ von einem gewiſſen Cohn, der früher vor 
Ganesko für die „Neue Freie Preſſe“ arbeitete. Ein Hauptvermittler aber 
für all die Beziehungen zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen demokrati⸗ 
ſchen und radicalen Preſſe ſei ein gewiſſer Simon Deutſch, der während 
des Krieges in Wien die öffentliche Meinung Deutſchlands zu Gunſten 
Frankreichs zu bearbeiten ſuchte und über den noch ſonſt intereſſante und 
pikante Nachrichten — er war dem Finanzminiſter der Commune Jourde 
attachirt — beigebracht werden. Ein gewiſſer Hirſch zu Chemnitz wüͤhle 
ae in der deutſchen ſocialiſtiſchen Preſſe für die Radicalen u. ſ. w. 


Im Bericht vom 7. Februar 1873 bemerkt im Anſchluß an feinen Bericht 
vom 5. Graf Arnim: „Auf die Frage des Herrn Thiers, ob es wahr ſei, 
daß die deutſche Regierung einen neuen Krieg mit den Franzoſen 
ſuche, ſobald die Schuld bezahlt ſei, habe ich keinen Anſtand genommen, 
dem Präſidenten zu ſagen, daß meiner feſten und ehrlichen Ueberzeugung 
nach, weder Se. Maj. der Kaiſer, noch das Miniſterium einen neuen Krieg 
planten, oder auch nur für erwünſcht hielten. Ein neuer Krieg würde ja 
doch neue Opfer auferlegen, für die kein noch ſo vortheilhafter Friedensſchluß 
entſchädigen könnte. Die Deutſchen könnten zwar eine kriegstüchtige, aber 
nie eine kriegsluſtige Nation genannt werden. Eine andere Frage ſei die 
Kriegsluſtigkeit der franzöſiſchen Nation. Herr Thiers wiederholte 
zwar ſeine Hoffnung auf dauernde friedliche Beziehungen, das Weſentliche iſt 
indeß für mich nur die Thatſache, daß die franzöſiſche Armee in den nächſten 
Jahren nicht im Stande iſt, auch nur einen kurzen Krieg mit uns zu 
führen. Ohne uns des Leichtſinns ſchuldig zu machen, können wir jagen, 
daß das galliſche Schwert bis in die Mitte des nächſten Jahres nicht ſchwerer 
in die Waagſchale fällt, als etwa die belgiſche Kriegsmacht; daher komme ich 
zu dem Schluſſe, daß unſerem Intereſſe noch mebr entſprechen würde, als 
dem franzöſiſchen, wenn wir zu der Evacuation noch früher ſchreiten, als 
Thiers ſelbſt wünſcht. Von der darauf noch näher ſpeclaliſirten Art der 
beſchleunigten Evacuation verſpreche er ſich viel mehr noch, als von der Zeit 
einen Umſchlag in der Stimmung der Franzoſen. Durch dieſe beſchleunigte 
Räumung, die zunächſt wohl faſt allen Mächten als eine unüberlegte Hand⸗ 
lung erſcheinen würde, müßten jedenfalls die Gemüther der Franzoſen den 
Deutſchen gegenüber zu einer freundlicheren Stimmung beſtimmt werden. 
Dieſer Vortheil würde uns dagegen entgehen, wenn wir auf dem Buchſtaben 
der Verträge verharrten. 

In einem Berichte vom 17. October 1873 berichtet Graf Arnim: „Ich 
babe geſtern eine längere Unterredung mit dem Duc de Broglie gehabt. Es 
war meine Pflicht, ihn zu unterhalten von dem Einfluß, welchen der Biſchdf 
von Nancy auf beide Länder haben muß. Man dürfe ſich nicht verhehlen, 
daß wenn die Leidenſchaften angeſtachelt werden, es zu einem Eclat führen 
müſſe, andererſeits ſei nicht zu überſehen, daß die franzöſiſche Regierung 
nichts gethan habe, um kund zu thun, daß fie den Frieden nicht blos für 
den Augenblick wünſche, ſondern alles zu verbindern beſtrebt ſei, was die 
Feindſeligkeiten gegen Deutſchland betrifft. Wir ſind beſeelt von dem Ge⸗ 
danken, mit Frankreich nach Beendigung des Krieges in beſſere Beziehungen 
und in Einverſtändniß zu kommen, wie wir ja überall mit den Regierungen 
in beſſeren Beziehungen ſtehen, gegen welche wir glückliche Kriege geführt. 
Wir können nur mit einer ſolchen franzöſiſchen Regierung in Frieden leben, 
welche die Garantie bietet, daß ſie die el? Karte des MWelttheils, ſoweit 
fie uns intereſſirt, als definitiv anerkennt. Wer dieſe Baſis als maßgebend 
erkennt, wird an Deutſchland eine befreundete Macht finden. 

Wenn Frankreich ſein altes Königshaus zurückrufen will, iſt dieſes zu⸗ 
näichſt feine Sache; wenn aber die Reſtauration des Königthums das Signal 
für eine politiſche Thätigkeit fein ſoll, um Alles umzuſtürzen, was jeit zehn 
Jahren geſchaffen iſt, jo wäre die Frage eine inter nationale. Zum Schluß 
omme ich noch darauf zurück, daß jedes Gouvernement, welches nicht blos 
von ſeiner Friedensliebe im Allgemeinen ſpricht, ſondern auch dazu thut, daß 
die Nation mit uns in Frieden lebt, mit uns ſtets in Frieden leben kann. 
Wenn nicht, müſſen wir uns eine Exiſtenz des Friedens auf andere Weiſe 
erringen. Der Herzog (Broglie) war dabei ſehr erregt; er kagte über die 
deutſche Preſſe. Was die Mittel beträfe, auf die Preſſe einzuwirken, jo ſei 
er in Verlegenheit, er habe ſchon öfter en ergehen laſſen, die 
aber fruchtlos waren. Wenn ſchließlich die depoſſedirten Fürſten und feine 
Heiligkeit der Papſt von Frankreich etwas erhoffen, würden beide Theile ſehr 
enttäuſcht fein. 

& folgt die Verleſung des Berichtes vom 13. Januar 1874; darin heißt 
915 die legitime Partei ſei gegen das Miniſterium verſtimmt, weil es der 
1 Se des Grafen Chambord entgegen ſei. Dieſe Fraction habe aber 

lißtrauen Hie n den Duc der Broglie, der Herzog ſei bei allen Parteien 
mißliebig. Die Unpopularität jei aber kein Grund dafür, ihn fallen zu laſſen; 
dennoch ſei der Marſchall unglücklich inſpirirt, wenn er den Lo nicht über 
Bord werfe. Der Due Decazes ſei der Anſicht, das Miniſterium müſſe er: 
klären, daß der Präfivent Mac Mahon während der ſieben Jahre in feiner 
Stellun verbleiben ſolle, und wenn das Miniſterium dies thue, würde dem 
Lande Ruhe und Frieden geſichert ſein. Dem gegenüber behaupte nun Raoul 
Duval, daß das Miniſterium ſchlecht regiert habe, indem es jetzt unter Con⸗ 
trole eines Volkes ſtehen mühe, welches in heftige Parteikämpfe verwickelt 
ſei. Jede Conſpiration ſei thöricht. Frankreich W jetzt für einen neuen 


Staatsſtreich reif, dazu ſei das Inſtrument genügend vorbereitet, die Situa⸗ T 


tion ſei für Frankreich jo unglücklich wie moglich. 
Folgt die Verleſung des Berichts vom 11. April 1874. Es 5 darin: 
Grade dadurch, daß Deutſchland ſeine Armeen für immer in ihrer jetzigen 


guten Organiſation erhalte, habe ez eine große Sicherheit. Man ſcheine aber 
in Deutſchland dies außer Acht laſſen zu wollen. 
den Krieg nicht für unmöglich; man habe die Ueberzeugung, daß es längere 
Zeit der SH lan 15 al 
weniger ſolide jei, würde ſich dies ändern. Die Franzoſen müſſen den Krie 
fürchten. An der Spitze Frankreichs ſtehen jetzt 90 70 d S 
ae unter ber 

Zeit der 

Staates geſtellt. 
auf junge f 
auch hier müſſe man nur auf jüngere Leute rechnen, die aus den Erfahrun⸗ 
gen des Jahres 1870 nichts gelernt hätten. 


In Frankreich halte man 


obald man aber wiſſe, daß die deutſche Armee 
0 r H eute, welche ihre politiſche 
\ uli⸗ Regierung gebildet hätten. Nah einer längeren 
ube ſeien fie jetzt, ohne etwas gelernt zu haben, an die Spitze des 

Auch ein Empire Napoleons IV. werde gleich der Republik 
eute angewieſen ſein. Ebenſo verhalte es ſich in der Armee, 


Damit iſt die Verleſung der Actenſtücke ad passus III. der Anklage 


beendet. Der Angeklagte Graf Arnim conſtatirt auf Befragen des Präſt⸗ 
denten, daß er dem 
widerſpreche. 


ortlaut der Copien dem Originale gegenüber nicht 
Der Präſident entläßt mit Zuſtimmung der Vertheidigung, ſowie der 


Staatsanwaltſchaft ſämmtliche Zeugen, welche Botſchaftsbeamte find, mit 
Ausnahme des Grafen von Wesdehlen. Die advocirten Journale der Pa⸗ 
ier Botſchaft werden an den 3 
gegeben und eine Vertagung der Sitzung bis 3½ Uhr beſchloſſen. 


eugen, Geheimſecretär v. Scheven, zurüd: 
Schluß 1% Uhr. 


Berlin, 11. December. uc Se. Majeſtät der König hat 


dem NKreisgeruntd-Rath Franz zu Trebnitz, dem Kreisgerichts⸗Sectelar, 
Canzlei⸗Rath Kratie zu Querfurt, dem Cataſter⸗Controleur, Steuer⸗In⸗ 
ſpector Werner zu Araunsberg, dem Bürgermeiſter Berg zu Arnswalde 


und dem Beigeordneten Warth ebendaſelbſt den Rothen Adler⸗Orden vierter 


Klaſſe; den Lehrern Tautz zu Liebenau im Kreiſe Münſterberg und Boebne 
zu Rheda im Kreiſe Wiedenbrück den Adler der Inhaber des Königl. Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern; ſowie dem Lehrer Meiberg zu Alt⸗Heinrichau im 
Kreiſe Münſterberg und dem berittenen Steuer⸗Aufſeher Miſchke zu Glogau 
das Allgemeine Ebrenzeichen verliehen. A 75 

Se. Majeftät der König hat dem Kaiſerlich und Königlich öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am 
Königlich würtembergiſchen, Großherzoglich badiſchen und Großherzoglich 
heſſiſchen Hofe, Ritter Pfuſterſchmid von Hardtenſtein, den Königlichen 
Kronen⸗Orden erſter Klaſſe, und dem Königlich baieriſchen Rittmeiſter a. D. 
und Kämmerer Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Leopold von Baiern, 
Freiherrn von Waſhington zu Erbnig, den Königlichen Kronen⸗Orden 
dritter Klaſſe verliehen. . 

Se. Majeftät der König hat den Geheimen Juſtizj⸗Rath und vortragenden 
Rath im Juſtiz⸗Miniſterium Nebe⸗Pflugſtaedt zum Geheimen Ober⸗ 
Ju ſtiz⸗Rath, ſowie den Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Otto Meinertz in Conitz 
zum Gymnsſial⸗Director ernannt; dem Advokaten und Notar Niemann zu 
Sögel den Charakter als Juſtiz⸗Rath und dem Kreisgerichts⸗Secretär van 
Blechen zu Köpenick bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter 
als Kanzlei⸗Rath verliehen. 

Dem Gymnaſial⸗Director Dr. Meinert iſt die Direction des Gymnaſiums 
in Braunsberg übertragen worden. — Der Königliche Waſſer⸗Baumeiſter 
Ferdinand Weinreich zu Rügenwaldermünde iſt zum Königlichen Waſſer⸗ 
Bau-Infpector ernannt und demſelben die von ihm bisher commiſſariſch ver⸗ 
waltete dortige Waſſer⸗Bauinſpectorſtelle nunmehr definitiv verliehen worden. 

Zu Kreisrichtern ſind ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Auguſtin bei dem 
Kreisgericht in Rothenburg O., der Gerichts⸗Aſſeſſor Stüber bei dem 
Kreisgericht in Gardelegen mit der Function als Gerichts⸗Commiſſarius in 
Clötze, und der Gerichts⸗Aſſeſſor Holdheim bei dem Kreisgericht in Ortelsburg. 
Zu Amtsrichtern ſind ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Wankel bei dem Amts⸗ 
gericht in Eiterfeld, und der Gerichts⸗Aſſeſſor Fenner bei dem Amtsgericht 
in Fronhauſen. g Z 

Der Rechtsanwalt und Nolar Reichert zu Schwetz iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Kreisgericht zu Thorn mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt 
verſetzt worden. 

Berlin, 11. December. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König! empfingen heute nach dem Vortrage der Hof Marſchälle zu⸗ 
nächſt um 10% Uhr den Polizeipräſidenten v. Madai und ſodann den 
Feldmarſchall Frhrn. v. Manteuffel. Um 12 Uhr fand Vortrag des 
Civilcabinets ſtatt und um 1 Uhr hatte der Oberſt-Kämmerer Graf 
v. Redern eine Audienz. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron— 
prinz] empfing geſtern um 11% Uhr Vormittags Herrn Luis aus 
Hamburg und ſpäter den Profeſſor Schmidt aus Athen. Um 5 Uhr 
fand im Palais ein Diner ſtatt, zu welchem gegen 40 Einladungen 
ergangen waren. Abends 7% Uhr begab ſich Se. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit nach dem Schauſpielhauſe und wohnte der Vorſtellung bis zum 


Schluß bei. (Reichsanz.) 
ODeſterre ich. 


Wien, 11. December. [Die Actien-Geſellſchaften.] Das 
Miniſterium des Innern hat, wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, im 
Einvernehmen mit den betheiligten Miniſterien beſchloſſen, die ſtaatliche 
Beaufſichtigung der Actien⸗Erwerbs⸗Geſellſchaften während der Liqui⸗ 
dation durch landesfürſtliche Commiſſare aufzuheben. 


D + 
Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 12. Dec. Angekommen: Se. Durchl. Fürſt v. Oginski 
aus Weſtpreußen. Se. Excellenz Graf v. Branden burg, k. deutſcher Ge⸗ 
ſandter am Portugiſiſchen Hofe, aus Liſſabon. 
v. Benckendorf nebſt Comteſſe aus Berlin. (Fremdbl.) 

Graf von Saurma⸗Jeltſch, Rittmeiſter a. D., zuletzt bei der Cavallerie 
des 2. Bat. Gi 4. Niederſchl. Landwehr⸗Regiments Nr. 51, die Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform des 4 Reſ.⸗Huſ.⸗Agts., anſtatt der ihm bei feiner 
Verabſchiedung bewilligten Uniform der Landwehr⸗Cavallerie⸗Officiere des 
VI. Armee⸗Corps, eriheilt. 

# [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich augemeldet worden: Als geboren 108 Kinder männ⸗ 
lichen und 108 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 216 Kinder, wovon. 
21 außerehelich; als geſtorben 66 männliche und 52 weibliche, zuſammen 
118 Perſonen incl. 3 todtgeborener Kinder. 


Warmbrunn, 10. Decbr. [Dr. Krätzig.] Aus guter Quelle iſt die 
Nachricht zu melden, daß zum Cameraldirector der Standesherrſchaft 
Hermsdorf-Kynaſt der frühere Miniſterial⸗Director im Cultusminiſterium, 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Krätzig, ernannt worden. Nachdem die 
katholiſche Abtheilung des Cultusminiſteriums aufgehoben worden, iſt Dr. 
Krätzig aus feiner Stellung in den Ruheſtand getreten. (Bote.) 


Berlin, 11. Dechr. Wohl behauptete der heutige Börſenverkehr einen 
feſten Charakter, jedoch trat derſelbe nicht mehr mit der geſtrigen Offenheit 
bervor, da die Geſchäftsumſätze wiederum kleinere Dimenſionen angenommen 
hatten. Es kann keineswegs einem Zweifel unterliegen, daß ſich die allge⸗ 
meine Meinung einer beſſeren Anſchauung binneigt und darf namentlich der 
beſonnene Theil der Börſenbeſucher als Träger einer derartigen Tendenz 
angeſehen werden. Die kopf⸗ und führerloſe Couliſſe, die nur dem Augen⸗ 
blicke lebt, treibt dagegen noch immer a la baisse, doch kann ihr hierbei, 
obgleich die ſich bildende Hauſſe⸗Partei ihr an Kraft unendlich über⸗ 
legen iſt, aber eigentlich keine große Gefahr drohen, da ihr Enga⸗ 
gement nur ganz geringfügig iſt. Sie hat ſich in letzter Zeit ge⸗ 
nugſam daran gewöhnt, dem Augenblicke Rechnung tragend, die Abgaben 
ſofort wieder und wenn auch nur mit lleinſtem Gewinn zu decken. Ein 
ſchwebendes Decouvert, daß ihr bei einem plötzlichen Umſchlag in der Situa⸗ 
tion Verlegenheiten bereiten könnte, exiſtirt nicht. Zur Zeit hat ſich gewiſſer⸗ 
maßen, wenigſtens für die Speculationswerthe, ein Mißverhältniß zwiſchen 
den Abgebern und den Käufern gebildet. Letztere recrutiren aus den beſten 
Häuſern und zeigen ſich bereit in Action zu treten, doch genügen ihnen die Auf⸗ 
gaben der Verkäufer meiſtens nicht, ſo daß aus dieſem Grunde die Ordres 
nur ſelten zur Effectuirung gelangen. Die internationalen Speculations⸗ 
papiere eröffneten in wenig feſter Stimmung, beſſerten ſich darauf, ſchließen 
aber mit weichenden Courſen in matter Haltung, ſo daß die Schlußnotirun⸗ 
gen das geſtrige Niveau nicht voll behaupten konnten. Waren es anfänglich 
Deckungen, die die Stimmung befeſtigt hatten, jo trugen ſpätere Realiſasions⸗ 
verkäufe dazu bei, dieſelbe wieder zu erſchüttern. Im Ganzen war der Ver⸗ 
kehr in dieſen Werthen unbedeutend, nur öſterr. Creditactien gingen verhält⸗ 
nißmäßig rege um. Oeſterr. Nebenbahnen erfreuten ſich einer recht feſten 
endenz und konnten einzelne Coursnotirungen, wie für Kaſchau⸗Oderberger, 
Elbtbalbahn und Rudolfbahn höher geſetzt werden. Auf die Coursbewegung 
von Oeſterr. Nordweſtbahn und Galtzier wirkten aber Realiſationsverkäufe, 
die anläßlich der jüngſten Steigerung dieſer Werthe größere Dimen⸗ 
ſionen annahmen, in drückender Weiſe ein. Die localen Speculations⸗ 
Effecten blieben ſehr ſtill und konnten ihre letzten Courſe nicht vor 
Reductionen bewahren; Dortmunder Union und Disconto⸗Commandit⸗An⸗ 
theile ſanden eher noch Beachtung, Lombarden waren dagegen ganz vernach⸗ 
läſſigt. Es notiren: Disc.⸗Command. 184 , ult. 184% —5—4½, Dortm. Union 
36%, ult. 364 —37%—36%, Laurahütte 136, ult. 136½ 5 . In aus⸗ 
wärtigen Staatsanleihen war der Umſatz ganz belanglos, Oeſterr. Renten 
zeigten ſich ſehr feſt, beſonders war Silberrente begehrt, Italiener behaupte⸗ 
ten ſich gut, Türken erwieſen ſich eher als ſchwach. Amerikaner abſolut ge⸗ 
ſchäftslos, Ruſſ. Werthe meiſt unverändert, Prämienanleihen feſt, Central⸗ 
pfandbriefe und 6. Stieglitz belebter. Preußiſche Fonds zu unverändertem 
Courſe in geringem Verkehr, andere deutſche Staatsanleihen ſehr ſtill. ` In⸗ 
ländiſche Prioritäten waren matt und geſchäſtslos; für einige auswärtige 
Deviſen zeigte D dagegen eher Frage, jo waren ſämmtliche Emiſſionen der 
Lemberger Bahn geſucht, auch Ungariſche Nordoſtbahn, ferner 3h ige Oeſterr. 
Staatsbahn und 3 ige Oeſterr. Südbahn begehrt, Breſt⸗Grajewo beliebt. 
Auf dem Eiſenvahnactienmarkt war die Stimmung wenig feit,, das Geſchäft 
anz geringfügig, Rheiniſche, Köln⸗Mindener und KE el etwas niedriger, 

otsdamer gedrückt, Anhalter zu herabgeſetztem Courſe belebt. Von leichten 
Actien blieben Rumänen unverändert, da geſchäftslos; Lüttich⸗Limburger, 
Nahebahn, Berlin⸗Dresden und Breſt⸗Grajewo ziemlich rege. Bankackien 


geſchäftsarm. Preußiſche Bodencredit beſſer. — Um 2% Uhr: Credit 14188, 
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